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Das wahre Geſicht des
Freihandels.

Als man vor einiger Zeit die Agitation der Freihändler
gegen den neuen Zolltarif, die nicht einmal davor zurückſcheute,

as Ausland gegen das Jnland aufzuhetzen und dem Auslande
Waffen gegen Deutſchland in die Hant u ſpielen, als Agententhum des Auslandes bezeichnete, erſte darüber in der frei

händleriſchen Preſſe große Entrüſtung. Man hielt es für
W. berechtigt, die Preßſtimmen des Auslandes gegen den
deutſchen Zolltarif ſorgfältig zu regiſtriren, um der deutſchen
Regierung eine „ungetrübte Meinung“ über die „Stimmen
des Auslandes“ beizubringen man hielt es auch für durchauszuläſſig, mit fteihandierthen Agenten des Auslandes, wie

Herrn Luzzatti gemeinſame Sache zu machen. Jetzt gehen die
Herren ſogar noch weiter, ſie machen ganz nach Art der Agenten
Reiſen ins Ausland, um in Volksverſammlungen das eigene
Vaterland zu ſchmähen und das Ausland gegen die deutſche
Regierung aufzuhetzen. Der Abgeordnete der freiſinnigen
Vereinigung, Dr. Barth, hat es vereinbar mit ſeinen Pflichten
als wer neter erachtet, nach Wien zu gehen und dort im
ſozialpolitiſchen Verein einen Vortrag ge die
deutſche Regierung und gegen die dem Bundesrath
vorliegenden zollpolitiſchen Geſetzentwürfe zu halten. Dr. Barth
hatte auch nichts dagegen, als ein öſterreichiſcher
Redner in der Debatte das Wort ergriff und den
deutſchen Zolltarif als ein Verbrechen gegen das Bundesland
bezeichnete. Ein ſolches Gebahren eines deutſchen
Reichstagsab geordneten iſt allerdings das
Aergſte, was man an vaterlandsloſer Ge-
ſinnung bisher erlebt hat. Was würde man wohl
in England dazu wenn ein S des en
nach Deutſchland käme und hier in Volksverſammlungen die
engliſche Regierung wegen des Burenkrieges aufs Schwerſte an
riffe Dr. Barth würde ganz folgerichtig handeln, wenn erhenmächſt auch nach Petersburg und Waſhington ginge und

dort ſeine hetzeriſchen, die Thatſachen verdrehenden Reden gegen

ſein eigenes Vaterland vom Stapel ließe.
Die Lorbeeren des Herrn Dr. Barth haben ein anderes

Mitglied des Reichstags, den ſozialiſtiſchen Abg. Bebel, nichte laſſen. Auch er iſt nach Wien gepilgert und hat dort
bei ſeinen „Genoſſen“ mit den üblichen Schmähworten und
Verdrehungen eine Rede gegen den deutſchen Zoll-
tarif gehalten und dafür großen Beifall geerntet. Von einem
Mann wie Bebel nimmt das nicht weiter Wunder. Die
Sozialdemokratie iſt nun einmal eine eingeſchworene Feindin
unſerer Regierung, für ſie iſt der Begriff Vaterlandsliebe,
Treue zu Kaiſer und Reich ein leerer Wahn. Wenn
aber die Freihändler im bürgerlichen Lager ſo
gemeinſame Bahn mit der Sozialdemokratie machen, ſo beweiſt
as nur, wie ſchlecht es um die Sache des Frei-

handels ſteht. Das Endziel der Sozialdemokratie iſt der
Umſturz der beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung in
dem größeren Schutz der nationalen Arbeit erblickt die
Sozialdemokratie ein Hinderniß für die Verwirklichung ihrer
letzten Ziele, im abſoluten Freihändlerthum dagegen das
beſte Mittel zur Erreichung ihrer Ziele. Es iſt deshalb voll
kommen begreiflich und auch vom Standpunkte des Sozial
demokraten durchaus folgerichtig, wenn dieſe den Schutzzoll be
kämpft und den Freihandel befördert. Diejenigen
Parteien aber, die na dem Vorbildedes Herrn Barth und des daghelzrerirage
vereins jetzt im Jn- und Auslande mit
allen Mitteln gegen die neuen zoll-politiſchen Entwürfe kämpfen, ſind nichts
weiter als Bundesgenoſſen der Sozial
demokratie.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 5. November.

Jn dem Praozeſz gegen den Stuttgarter „Be-
obachter“ wegen Beleidigung des deutſchen Ex-
peditionskorps in China iſt bekanntlich der Angeklagte,
Redakteur Freund, zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen
verurtheilt, der zweite Angeklagte, Redakteur Schmidt, freige-
ſprochen worden. Die Staatsanwaltſchaft hat ſofort nach derVerkündigung des Urtheils gegen dasſelbe Reviſion eingelegt.

Die „Krz.-Ztg.“ bemerkt dazu:
„Aus den Verhandlungen des Stutlgarter Gerichtes ergiebt ſich,

daß zwar in vereinzelten Fällen Ausſchreitungen vorgekommen ſein
mögen, daß aber die deutſche Heeresleitung Alles gethan hat, um ſie
zu verhindern, und daß vor allen Dingen von einer durch die mili
täriſchen Vorgeſetzten veranlaßten ſyſtematiſchen Mißhandlung der
chineſiſchen Bevölkerung in keiner Weiſe die Rede war. Der Schwer-
punkt der gerichtlichen Verhandlung lag ohne Zweifel in der zeugen-
eidlichen Vernehmung des General- Leutnants
von Leſſel. Einen ſehr guten Eindruck machte es,
daß der Zeuge auf die Frage, ob Truppen anderer Nationen
geplündert oder Grauſamkeiten begangen haben, im Hinblick
auf die gute Waffenbrüderſchaft die Antwort verweigerte. Jn dieſer
Weigerung wird ein Zeichen internationalen Taktes erblickt werden
müſſen, das ſich die für die Veröffentlichung des Generals Voyron in
letzter Linie verantwortlichen Jnſtanzen zum Muſter nehmen können.
Hochintereſſant war auch das, was General v. Leſſel über die Fort
führung der aſtronomiſchen Jnſtrumente ſagte.
Hiernach war der Befehl gegeben, öffentlicheWerthgegenſtände zu b ehl a nachmen, um
die Kriegskoſten zu decken, un die aſtronomiſchen

ſein.

Jnſtrumente wurden demgemäß wegen ihres Kunſtwerthes und
wegen ihres materiellen Werthes als Kriegsbeute beſchlag
nahmt. Gegen einen derartigen Befehl läßt ſich nicht viel ein
wenden. Aber um ſo bedenklicher erſcheint die Art ſeiner Aus
führung. Denn aus der Beſchlagnahme ergab ſich nicht die Noth-
wendigkeit, die Jnſtrumente nach Europa überführen zu laſſen.
Wenigſtens aber hätten ſie, nachdem man erkannt hatte, daß für ihre
Zurückbehaltung keine rechtliche Grundlage vorhanden ſei, auf Koſten
des Reiches nach China zurückgeſandt werden ſollen. Statt deſſen hat
man ſie lediglich der chineſiſchen Regierung zur Verfügung geſtellt
dieſe hat bekanntlich die Rücknahme abgelehnt und damit dem Deutſchen
Reiche in einer für dieſes nicht gerade angenehmen Form ein Geſchenk
gemacht. Es iſt bedauerlich, daß unter dieſen Umſtänden nicht auch
noch nachträglich eine Ablehnung des Geſchenkes und ſeine Rürkſendung
auf Koſten des Reiches erfolgt iſt.

Der Verfaſſer des Artikels, welcher den Gegenſtand des Strafver
fahrens gebildet hat, iſt mit einer ziemlich milden Strafe davon
gekommen, weil er, wie es in den Entſcheidungsgründen heißt, nicht
aus unedlen Beweggründen und in gutem Glauben gehandelt hat. Auf
das Strafmaß kommt es hierbei nicht in erſter Linie an, deswegen
ſehen wir dem Ergebniſſe der von der Staatsanwaltſchaft eingelegten
Reviſion nicht mit beſonderer Spannung entgegen. Die Hauptſache
für uns iſt die Feſtſtellung, daß die von ſozialdemokratiſcher Seite gegen
die Ehre des deutſchen Namens erhobenen Vorwürfe ſich als grundlos
erwieſen haben und daß in Zürich eine vollſtändige Fabri-
kation von Hunnenbriefen beſtanden hat. Daß die deutſche
Sozialdemokratie durch ihr Verhalten gegenüber dieſen Erzeugniſſen
ohne Grund ſchwere Beunruhigung in unſer Volk hineingetragen, iſt
eine unſer Nationalgefühl ſchwer beſchämende Thatſache, welche auch
durch Beſtrafung ihrer Urheber leider nicht ungeſchehen gemacht
werden kann.“

Der „Vorwärts“ ſpielt wie gewöhnlich mit der Leicht-
gläubigkeit ſeiner Leſer, indem er dieſen weismacht, daß das
Ergebniß des Prozeſſes eigentlich ein für die Sozialdemo-
kratie günſtiges ſei. Mit dieſer Art von Geſinnung und Ver
drehung zu rechten, iſt jeder Federſtrich zuviel.

Wir unſererſeits können mit den „Berl. Neueſt. Nachr.“
ein gewiſſes Bedauern darüber, daß Herr General v. Leſſel
die Ermächtigung erhalten hat, in dieſem Prozeſſe als Zeuge
auszuſagen, nicht unterdrücken. Wohin ſoll es kommen,
wenn unſere Truppenführer in Zukunft gewärtig ſein müſſen,
bei der Rückkehr aus dem Kriege vor Gericht zu erſcheinen,
um dem Fragebedürfniß eines demokratiſchen oder ſozial-
demokratiſchen Advokaten Rede und Antwort zu ſtehen Da
mit erhält jeder mißvergnügte oder ehrlos geſinnte Unter-
gebene die Möglichkeit, ſeinen höchſten Dienſtvorgeſetzten vor
Gericht zu zitiren; er braucht nur einen beleidigenden Brief
an eine Zeitung zu ſchreiben, die ſo unpatriotiſch iſt, ihn ab
zudrucken. Der Ausfragebefugniß des Vertheidigers iſt in
dem heutigen Verfahren leider vielfach ein zu großer Spiel-
raum eingeräumt. Herr General v. Leſſel hat ſich ja mit ſehr
viel Takt und Würde ſeiner Aufgabe entledigt, aber wir
möchten doch in Zukunft höhere Truppenbefehlshaber nicht
wieder einem Kreuzverhör über die Handhabung ihrer dienſt-
lichen Obliegenheiten durch einen Advokaten ausgeſetzt ſehen.
Jm vorliegenden Falle iſt durch die Zeugenausſage des
kommandirenden Generals dargethan worden, daß das Expe-
ditions-Kommando nichts zu verſchweigen hatte; wäre
General v. Leſſel nicht als Zeuge erſchienen, ſo würde auf
der gegneriſchen Seite mit der Behauptung, daß das
Kommando ein ſchlechtes Gewiſſen habe, nicht gekargt worden

Aber wir wünſchten, daß der Staat in Zukunft nicht
wieder die Ausſtattung zu einem Spektakelſtück liefert, deſſen
eigentliche Tendenz Reichs und Landesverrath iſt.

Die Einführung der neuen Rechtſchreibung in den
Schulen dürfte, wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, noch etwas auf
ſich warten laſſen, da noch nicht alle betheiligten Regierungen
ihre förmliche Zuſtimmung zur Einführung gegeben haben.
Erſt wenn dieſe Zuſtimmungen gerwige vorliegen, kann das in
Ausſicht genommene Regelbuch veröffentlicht werden. Aber
auch nach dem Erſcheinen dieſes Regelbuchs wird noch in einer
ausgiebigen Uebergangsfriſt kein eingeführtes Schulbuch um
deswillen zurückgewieſen werden, weil es in der bisherigenRechtſchreibung gedruckt iſt. Der preußiſche Kultusminiſter

Dr. Studt hat ſich noch neuerdings dahin ausgeſprochen, daß
in dieſer Hinſicht den Verlegern der S h insbeſondere
auch der Fibeln, das weiteſtgehende Entgegenkommen bewieſen
werden ſolle. Es liegt deshalb kein Grund vor, der die Ver-
leger von Schulbüchern beſtimmen könnte, den Druck neuer
Auflagen aufzuſchieben. Es werden noch mindeſtens mehrere
Jahre darüber hingehen, bevor für die Schulen nur Schul
bücher in der neu einzuführenden Rechtſchreibung zugelaſſen
werden. Nach unſerer Auffaſſung hat es mit e hruns
dieſer neuen „Rechtſchreibung“ durchaus keine Eile.

Graf Dönhoff-Friedrichſtein über Graf Bülow. Jm Anſchluß
an die Gerüchte, die dieſer Tage durch die Preſſe gingen und die von
der Möglichkeit einer Kanzlerkriſis wiſſen wollten, hat ein
Berliner Lokalblatt dem Grafen Dönhoff-Friedrichſtein,
der als Kandidat für Bülows Nachfolgerſchaft genannt worden
war, ſeinen Ausfrager zugeſchickt, um ihn über dieſe Diuge
auszuhorchen. Als Ergebniß ſeiner Bemühungen ſetzt der
Jnterviewer ſeinen Leſern nun die üblichen breitgetretenen Wichtigkeiten
vor. An dem Ganzen iſt nur eine kurze Aeußerung des Ausgefragten
über den Grafen Bülow von Jntereſſe. Jm Hinblick auf die Gerüchte
von Aenderungen in den höchſten Stellen meinte Graf Dönhoff „Jch
kann Jhnen die Verſicherung geben, daß ich an derartige Aenderungen
nicht, aber auch ganz und gar nicht glaube. Graf Bülow iſt der
beſte Mann, den wir haben, die Sache durchzuführen.“

Kaiſermanöver. Bei der letzten Rekrutenvereidigung
in Frankfurt a. M. hat General v. Lindequiſt angedeutet,

daß der Kaiſer den nächſtjährigen Manövern des
XVIII. Armeekorps beiwohnen werde.

Reichstagswahl in Wiesbaden. Die Nationalliberalen ſtellten
als Reichstagskandidaten den Stadtrath Bartling auf, den die Konſer
vativen unterſtützen werden.

Gegen die großpolniſche Agitation. Nach einem
Telegramm aus Poſen verweigerte der Biſchof
von Paderborn einem katholiſchen Theo-
logen, der in dem Thorner Geheimbund-
prozeß verurtheilt wurde, den Eintritt ins
Prieſterſe minar. Bravo!

Sendungen nach Dentſch-Südweſtafrika. Jnfolge des
Kriegszuſtandes in Südafrika und der in den Häfen von Deutſch
Südweſtafrika gegen Schiffe aus Kapſtadt beſtehenden Quarantäne
läßt ſich zur Zeit nicht vorher überſehen, wann der Dampfer, der die
Verbindung zwiſchen Kapſtadt und dem Schutzgebiet vermittelt, von
Kapſtadt abfahren wird; es läßt ſich ſomit nicht berechnen, inwie
weit die Beförderung der betreffenden Briefſen dungen mit
Vortheil über Southampton und Kapſtadt erfolgen kann. Daher
werden bis auf Weiteres Briefſendungen nach dem nör dlichen
Theile des Schutzgebietes ſowie der Lüderitzbucht und Kubub nur
dann über Kapſtadt geleitet, wenn ſie den Vermerk „über Kapſtadt“
tragen. Alle übrigen Sendungen gelangen mit dem am 22. jeden
Monats von Hamburg nach Deutſch-Südweſtafrika abfahrender
Damuvfer der Woermannlinie zur Abſendung. Die Sendungen
nach dem ſüdlich en Theile des Schutzgebiets werden auch ferner
auf Kapſtadt geleitet, von wo ſie auf dem Land wege weiter
befördert werden

Das endgiltige Ergebniß der Volkszählung vom 1. Vezember
1900 für Preußen iſt ſoeben, wie wir bereits kurz mittheilten,
amtlich veröffentlicht worden. Die umfangreiche und ſchwisrige
Arbeit hat alſo einen Zeitraum von nur 11 Monaten erfordert
Rund 350 000 Orts- und Kontrolliſten, 74 Millionen Haus
haltungsverzeichniſſe und 341 Millionen Zählkarten waren rechneriſch
und ſachlich auf jede einzelne Angabe hin zu prüfen, durch Rückfragen
zu vervollſtändigen und richtig zu ſtellen. Zur Bewältigung
dieſer Aufgabe ſtanden dem königlichen ſtatiſtiſchen Bureau
320 Arbeitskräfte zur Verfügung. Die Geſammt Bevölkerung
des a Staates wurde auf 34 472 509 Perſonen ermittelt,
während ſie am 2. Dezember 1895 31 855 123 Perſonen betrug. Die
durchſchnittliche jährliche Volkszunahme hat während des letzten Jahr-fünftes im preußiſchen Staate einen höheren Betrag erreicht als jemals
zuvor, ſeitdem zuverläſſi Aufnahmen des Stande der Be

völkerung ſtattgefunden haben, d. h. ſeit der Errichtung des
Norddeutſchen Bundes. Sie betrug aufs Tauſend der Bevölkerung
15,92, dagegen in der Zeit vom 3. Dezember 1867 bis
1. Dezember 1871 nur 6,9, vom 1. Dezember 1871 bis 1. Dezember
1875 10,5, vom 1. Dezember 1875 bis 1. Dezember 1880 11,7, von
da ab bis 1. Dezember 1885 7,5, vom 1. Dezember 1885 bis 1. De
zember 1890 11,3 und vom 1. Dezember 1890 bis 2. Dezember 1895
12,4. Männliche Perſonen wurden bei der letzten Zählung 16 971 425
und weibliche 17 501 084 ermittelt. Die männliche Bevölkerung hat
ſtärker zugenommen als die weibliche. Der zahlenmäßige Ueberſchuß
des weiblichen über das männliche Geſchlecht hat ſich während des letzten
Jahrfünfts um 34 586 Perſonen vermindert, betrug aber in Preußen
am 1. Dezember 1900 immerhin noch 529 659 Köpfe. Dieſe Er
ſcheinung beruht zum Theil auf der neuerlichen Abnahme der
überſeeiſchen Auswanderung, welche zur Folge hat, daß ein immer
größerer Antheil der männlichen Bevölkerung im Lande bleibt. Aktive
Militärperſonen waren 361 232 (gegen 352 870 am 2. Dezember 1895)
vorhanden, das bedeutet eine Zunahme auf das Tauſend von 23,70.
Die Zahl der Evangeliſchen ſtieg von 20 351 448 auf 21817577, die
der Katholiken (römiſch- und griechiſch-katholiſche) von 10 999 505 auf

12 113 670. Die Zahl der Evangeliſchen hat alſo weniger
als die der Katholiken zugenommen ſehr hoch war
die Zunahme bei den „anderen“ Chriſten (Sekten) von
119 245 auf 139 127, ſehr niedrig bei den Juden von 379 716
auf 392 322. Bei den einzelnen Provinzen beträgt die ermittelte
Vevölkerungszahl (die vom 2. Dezember 1895 ſetzen wir in Klammer
daneben) bei Oſtpreußen 1 996 626 (2 006 689), Weſtpreußen 1 563 658
(1 494 385), Stadtkreis Berlin 1888 848 (1677 304), Brandenburg
3 108 554 (2 821 695), Pommern 1 634 832 (1 574 147), Poſen 1 887275
8 828 633), Schleſien 4 668 857 (4 415 309), Sachſen 2832 616
2 698 549), Schleswig-Holſtein 1387 968 (1 286 416), Hannover
2 590 939 (2 422 020), Weſtfalen 3 187 177 (2 701 420), Heſſen
Naſſau 1897 981 (1 756 802), Rheinland 5 759 798 (5 106 002)
und Hohenzollern 66 780 (65 752). Abgeſehen von Hohen-
zollern zeigt ſich hiernach in den öſtlichen Provinzen
gegen den Staatsdurchſchnitt unverkennbar eine verhältniß-
mäßig ſehr ſchwache Bevölkerungszunahme, für Oſtpreußen ſogar eine
Abnahme (pro Hundert 0,50). Das iſt um ſo bemerkenswerther, als
die Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen und Schleſien mit
ar Wehr polniſchen Bevölkerungs Elementen ſtark durchſetzt ſind.
Für Weſtpreußen und Poſen kommen die erfolgreichen ſtaatlichen An
ſiedelungsverſuche und für Weſtpreußen außerdem ſowie für Schleſien
die Anziehungskraft in Frage, welche induſtrielle Gegenden erfahrungs-
gemäß ausüben. Die verhältnißmäßig ſtärkſte Zunahme zeigt Weſt
falen mit 18,00, dann Rheinland mit 12,80, der Stadtkreis Berlin mit
12,61 und die Provinz Brandenburg mit 10,17 auf das Hundert.

Der Krieg in Südafrika.
Einer Blättermeldung zufolge hat ein Warſchauer

Handlungshaus mit der engliſchen Regierung einen
Vertrag auf Lieferung von 20000 Pferden
für die engliſche Kavallerie abgeſchloſſen. Einige tauſend
ſeien bereits geliefert. Die Nachricht erſcheint ſehr unglaub-
würdig. Trotz ſeines Pferdereichthums kann Rußland kaum
20 000 für den Militärdienſt geeignete Pferde abgeben, ohne
die eigene Kriegsbereitſchaft zu ſchädigen. Sollte ſich ein
Handlungshaus wirklich auf ein ſolches Lieferungsgeſchäft
eingelaſſen haben, dann würde die ruſſiſche Regierung ſicher
ſofort dagegen einſchreiten.

Nach einer Depeſche der „Frkf. Ztg.“ aus Amſterdam
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ließ Tomman, der Präſident der internationalen
ArbeiterFöderation in London, dem Amſterdamer Komitee
ſeine Sympathie mit dem Boykottplan ausſprechen.
Die Föderation werde ihr Einverſtändniß erklären, ſobald
die Arbeiter der wichtigeren europäiſchen Häfen zum Handeln
bereit find. Ferner werde ſie, wenn nöthig, durch eine Ver-
ſammlung Anfang Dezember die Stimmung zu ergründen
und die Art des Vorgehens zu beſtimmen ſuchen.

Die geſtrige britiſche Verluſtliſte beziffert ſich auf neun
e z Verwundete, drei Gefangene und 22 an Krankheiten

eſtorbene.

Der „DailyMail“-Korreſpondent meldet, wie ſchon kurz
gemeldet, das Eintreffen einer geheimniß-
vollen Kommiſſion in Kapſtadt, die zur Auf
gabe zu haben ſcheint, eine Unterſuchung über
größere und geringere Veruntreuungen
vorzunehmen, die bei gewiſſen militäri-jchen Einrichtungen Südafrikas begangen
in d. Wenn nur ein Zehntel von dem wahr iſt, was man
ich in verſchiedenen Theilen des Landes in kaufmänniſchen
Kreiſen erzählt, ſo wird das britiſche Publikum, voraus-
geſetzt, daß der Unterſuchungsbericht veröffentlicht wird, Kopf
itehen, und der Steuerzahler wird erfahren, daß verſchiedene
Millionen Pfund jedenfalls meiſt in die Taſchen gefloſſen
ſind und nicht für die Zwecke verwandt wurden, für die ſie
beſtimmt waren.

Die letzten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze, die wir
ſchon telegraphiſch kurz gemeldet haben, lauten ausführlicher:

London, 4. Nov. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus
Aliwal North vom 2. d. M. gemeldet: Eine Patrouille unter
Kapitän Walker von der Kolonne Tahlors machte geſtern in der
Nähe von Wolvekop 21 Gefangene und erbeutete 17 Gewehre,
500 Patronen ſowie einige Pferde. Unter den Gefangenen be
findet ſich die ganze Familie Duplas, welche in letzter Zeit den
Engländern viel zu ſchaffen machte. Die Patrouille iſt noch nicht
zurückgekehrt. Der Verluſt der Engländer betrug nur einen leicht
Verwundeten Infolge von Regengüſſen iſt der Oranjefluß gegen
wärtig unpaſſirbar. Aus Worceſter wird dem genannten Bureau
vom 4. November berichtet: Am frühen Morgen des 1. November
wurde eine Abtheilung des Worceſter Diſtrikts, beſtehend aus 17
Mann berittener Truppen von einer Streitmacht der Buren unter
van Heerden ſechs Meilen von Conſtable überraſcht und nach Ver
brauch ihrer Munition mit Ausnahme von 3 Mann, welche auf
einer Rekognoszirung abweſend waren, gefangen genommen. Van
Heerden äußerte ſich mit großer Bitterkeit über die Kolonialburen,
von denen man ſo viel Unterſtützung erwartet, und ſo wenig er
halten habe. Er wies auf den Afrikander- Kongreß in Worceſter
hin, der zum Einfall in die Kapkolonie aufgemunkert habe, und
erklärte, die in das Kapland eingedrungenen Buren ſeien ent
ſchloſſen, die widerſpenſtigen Farmer, welche ſo viel mit Worten ver
ſprochen und ſo wenig gehalten hätten in Thaten, dem Untergange
zu weihen. Die Buren wüßten, daß ſie keine Ausſicht auf Wieder
herſtellung ihrer Unabhängigkeit haben, ſetzten aber den Kampf fort,
um die Kolonialburen, ihre einſtigen Freunde, die Sache empfindlich
fühlen zu laſſen. An demſelben Tage ſtieß eine andere Abtheilung
der Lokaltruppe von Worceſter in der Nähe des Touwfluſſes auf
die Buren. Ein ſcharfes Gefecht entwickelte ſich, in dem zwei Buren
getödtet und ſechs verwundet wurden. Eine engliſche Truppe, die
von Zeeruſt aufgebrochen war, nahm acht Buren gefangen und
brachte dem Feind einen Verluſt von 4 Mann an Todten und Ver
wundeten bei.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zur Lage.
Was den Stand der Kriſis in Oeſterreich anlangt, ſo ſoll es

Koerber gelungen ſein, die Czechen S einer beſchleunigten Behand
lung des Budgets zu gewinnen. Die Frage, ob Rezek bleibt, iſt
voch unentſchieden.

Frankreich.
Der franzöſiſch-türkiſche Konflikt.

Das „B. T.“ iſt in der Lage, die Darſtellung, als ob Frank-
ceich von ſeiner Aktion gegen die Türkei den Großmächten Kenntniß
J habe, als unrichtig zu bezeichnen und glaubt zu wiſſen,

aß die franzöſiſche Regierung die Aktion weder vor noch nach
ihrem Beginn den Großmächten, ja nicht einmal den im Mittelmeer
intereſſirten Mächten notifizirt habe. Jrgend welche Erklärungen
können daher auch von dieſen Mächten nicht abgegeben worden ſein.

Die Gaſthöfe, Herbergen und Perguügungs-

ſtätten der Stadt Halle in den vergangenen
Jahrhunderten.

Von K. H.
(Schluß.)

Auch ſonſt fehlte es nicht an Trinkſtuben aller Art.
Wir nennen hier: den „Alten Deſſauer“ in der Großen
Ulrichſtraße, ſpäter irrthümlich als das Wohnhaus des
Fürſten Leopold von Deſſau bezeichnet, den „Bums-
keller“ unter dem Rathhauſe, in dem bis in die Nacht
hinein unter den Füßen der Polizeiwache Harfentöne er-
klangen, das zur Erquickung der ein- und ausfahrenden
Paſſagiere neben der alten Poſt auf dem Sandberge etablirte
„Poſthörnchen“, die der alten Burſchenſchaft zum
Kneiplokale dienende „Quelle“ in der Kleinen Ulrich-
ſtraße, von der aus am 7. Februar 1822 der berühmte Aus-
zug nach der „Broihahnſchenke“ erfolgte, die hier nahe-
gelegene bürgerliche „Reſſource“, die durch ihr
dunkles malzreiches Doppelbier bekannte „Schwemme“,
Maltſche's und Wilke's Kaffeegärten auf dem Martins-
berge u. a. m. Die Väter der Stadt und die ihnen be-
freundeten Honoratioren ließen ſich ihren Schoppen durch
den „Stübner“ aus dem „Rathskeller“ nach der an der Ecke
der Schmeerſtraße (nach dem „Rathskeller“ zu) gelegenen
„Pfännerſtube“ holen, während die „Halloria“
in der Brüderſtraße ausſchließlich dem ſtudenti-
ſchen Verkehr diente. Hier waltete in der Mitte des ver
gangenen Jahrhunderts der unbegrenzten Pump gewährende,
ihn aber auch unerbittlich eintreibende Wirth G. mit der
„Bierfraun“ und dem damals noch unmündigen „Vier-
fräulein“. Bei ihm pflegten ſich Studenten aller Art zu-
ſammenzufinden, unter denen ſtets ein gemüthlicher Kneip-
ton herrſchte, der jedoch, wenn die Gemüther ſich erhitzten,
in ein ſcharfes Kontrahiren umſchlagen konnte. Die noch
jetzt beſtehende „Tu l pe“, ſowie die durch den originellen
Wirth bekannte „Börſe“ ſind ebenfalls erſt in dieſer
ſpäteren Zeit, kurz vor dem Jahre 1848, gegründet worden.

Eine dem Marktplatze eigenthümliche Erſcheinung war
die Errichtung von zwei barackenartigen Gebäuden, in denen
zwar nicht dem Bacchus geopfert, aber doch den trockenen
Kehlen und hungrigen Magen der Muſenſöhne mit Obſt,
Südfrüchten und Bratwürſten eine Erquickung geboten
wurde. Das eine die ſogenannte „Gevatterbu d e“

dieſer, die jüngſten Anlei
engliſche Volk nicht unvortheilhaft geweſen. Die neuen Steuern
würden das Volk nicht drücken. (?7?)
blicken, daß die Einführung neuer Steuern bevorſtehe.

waren.
Zollſätze zu wie diejenige aus anderen Ländern. Die Zölle
ſind meiſtens
bemeſſen.

Belgien.
Dem neugeborenen Prinzen von Belgien

hat der Papſt telegraphiſch ſeinen Segen und den Eltern ſeine
Glückwünſche zugeſandt. Heute begiebt ſich eine Deputation von
Mitgliedern beider Kammern zum König, um ihn zu beglückwünſchen.
Eine Amneſtie iſt nicht erlaſſen, dagegen ſollen Begnadigungen
einzelner Perſonen ſtattfinden.

England.
Schon wieder neue Steuern in Sicht!

Jn einer in Briſtol gehaltenen Rede des Schatzkanzlers erklärteWo und beſonders die letzte ſeien für das

er Schatzkanzler ließ durch

Oſtaſien
Die Einfuhr nach den Philippinen.

Das Kriegsdepartement der Vereinigten Staaten von Amerika
hat einen neuen Zolltarif für die Philippinen mit Geltung
vom 15. November d. Js. erlaſſen.
bereits nach den Philippinen unterwegs ſind, können noch 60 Tage
nach dem Jnkrafttreten des Tarifs zu denjenigen Zollſätzen ein

Waaren, die am 15. November

geführt werden, die zur Zeit der Verfrachtung der Waare in GeltungDie Einfuhr aus den Vereinigten Staaten hat dieſelben

ewichtszölle, theilweiſe aber auch nach dem Werthe

hild tagten heute die Landwirthe des Grabfeldes.
über die Gründung einer Viehzuchtgenoſſenſchaft hatte ſie
zuſammengeführt.
gebracht.

kapital wird der Genoſſenſchaft von

W—=—»J—

Landwirthſchaftliche Vereine
der Provinz Sachſen, von Anhalt und Thüringen
h. Clötze (Altmark), 1. Nov. Generalverſammlung des

landwirthſchaftl. Vereins Clötze.) Herr von Drathen-
Halle a. S. hielt einen Vortrag über die Hebung der Viehzucht

durch genoſſenſchaftliches Vorgehen.
nächſten Jahre eine Thierſchau abzuhalten und die Produkten-Aus-
ſtellung bis zum Jahre 1903 zu laſſen.
Jahre wieder 6-8 junge Bullen aus Holland importirt werden; daß
Du Schweine importirt werden ſollen, iſt bereits früher beſchloſſen
worden.
Verſammlung abzuhalten, zu der Dr. Rabe aus Halle a. S. ge
laden werden ſoll; der Verſammlung wird ein Ball folgen. Herr
Dr. Rabe wird über Gründung einer landwirthſchaftlichen Winter
ſchule in Clötze referiren.
eine Dienſtboten-Prämiirung vorgenommen werden.

Die Verſammlung beſchloß, im

Auch ſollen im nächſten

Weiter wurde der Beſchluß gefaßt, am 27. November eine

Auch ſoll eine Statuten- Reviſion und

h. Meiningen, 3. Nov. Jm Hotel „Zur Glücksburg“ in Röm-
Die Berathung

Viel Sympathie wurde der guten Sache entgegen
Warm traten alle Redner für das Unternehmen ein. Der

Simmenthaler Raſſe wurde der Vorzug eingeräumt. Das Betriebs-
der Centralſparkaſſe und der

Stadtſparkafſe Römhild bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt. Das
Unternehmen iſt ſomit geſichert. Domänenpächter Muſelmann-
Römhild und Rittergutsbeſitzer Schmidt auf Mönchshof ſind be
auftragt, die diesbezüglichen Verhandlungen mit den Kreisbehörden
einzuleiten.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Es beſtätigt ſich, daß Profeſſor Dr. Freiherr
v. Richthofen, der bekannte Forſcher auf geographiſchem und

r r Gebiet, von dem Kaiſer durch die Verleihung der
roßen goldenen Medaille für die Wiſſenſchaft ausge

zeichnet worden iſt. Die Auszeichnung iſt dem berühmten Gelehrten
für ſeine r wiſſenſchaftlichen Leiſtungen und im Be
ſonderen für die Ausſtattung des deutſch- chineſiſchen a
korps mit Karten e geworden. Geheimrath v. Richthofen
ſteht jetzt im 69. Lebensjahre. Zu ſeinem Hauptwerken gehört die
Erforſchung Chinas. Er iſt Mitglied der Akademie der Wiſſen-
ſchaften und Direktor des neuen Jnſtituts für Meereskunde. Von
Profeſſoren der Berliner Univerſität beſitzen die Große goldene
Medaille für Wiſſenſchaft noch: Mommſen, Schmoller, Albrecht
Weber, v. Bezold und Virchow, der die Auszeichnung erſt jüngſt
zum 80. Geburtstage erhielt.

Profeſſor Spahns Antrittsvorleſung wohnken
am Montag, wie aus Straßburg gemeldet wird, etwa 400 Hörer bei.
Spahn unterließ jede allgemeine Einleitung und begann ſofort die
eigentliche Vorleſung über „Deutſche Geſchichte nach der Reformation“,
wobei er ſtarke nationale Töne anſchlug.
Vorleſung fanden ſtarke Beifallskundgebungen ſtatt.
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ſtand, bis es 1825 dem neuen Anban am rothen Thurme

Platz machen mußte; nördlich von demſelben, nach dem
Kleinſchmieden zu, das andere, die „Schnudelbude“,
vor dem „Rathskeller“am Eingange zum Hohenkräm. Von
letzterer ging in Studentenkreiſen die Sage, daß in ihr eine
Bratwurſt nur einen „Spieß“ (d. i. ein Sechspfennigſtück)
koſte, wer aber damit ſich begnüge, ſich dieſelbe durch den
Mund ziehen zu laſſen, nur einen Pfennig zu bezahlen
brauche.

Unter den Wein wirthen finden wir viele Namen
franzöſiſchen Emigranten z. B. Guillanume, Planticos,
Alexandre de Clere u. a. Auch der Vater des berühmten
Komponiſten Händel hat es nicht verſchmäht, in ſeinem in
der Nikolaiſtraße (früher Gr. Schlamm) gelegenen Hauſe
in den Jahren 1668--1684 eine Weinſtube „Zum gelben
Hirſch“ zu halten (Hertzberg II, 527). Außerdem hatten
die Jtaliener das Privilegium, mit Champagner und Bour-
gogne-Weinen zu handeln, und wer von den Bürgern vor
den Thoren der Stadt oder in der benachbarten rebenreichen
Grafſchaft Mansfeld einen Weinberg beſaß, durfte einen
Weinkranz heraushängen und eigene, oder erkaufte Land-
weine verſchenken.

Stadtbier durfte ein jeglicher verzapfen, der
Bürger war und ſich zu dem Zwecke bei dem Braudirektor
gemeldet hatte, das Privilegium zum Verſchenken fremder
Biere war aber nur dem Raths- und Univerſitätskeller. ſowie
dem Gaſthofe „Zur Preußiſchen Krone“ verliehen. Das
einheimiſche Bier wurde in verſchiedener Art und Güte ge-
liefert. Das älteſte Braunbier, das aber zweifelhafter Be-
ſchaffenheit war, nannte man „Puff“. Da die Veriba
es zu verbeſſern, ohne Erfolg blieben, wurde es von dem auf
dem Strohhofe und in der Brauerei des Pfälzer Emigranten
Le Veaux (gegründet 1731) hergeſtellten Getränken allmäh-
lich verdrängt. Das letztere war nach Mannheimer Art ge-
braut, konnte aber nicht von Jedermann vertragen werden.

Wer das braune Bier nicht mochte, hielt ſich an das weiße,
das unter dem Namen „Breyhahn“ oder „Broihahn“
in nicht zu verachtender Qualität namentlich von den
Brauereien des Neuenwerkes und des Dorfes Seeben her-
geſtellt wurde. Es wurde in langen gläſernen „Stangen“
mit Blechdeckeln gereicht und gewöhnlich mit einem Schnäps-
chen, auch wohl mit „Muſik“, d. i. mit geriebenem Brot und
Zucker, genoſſen. Auch die in den benachbarten Orten
Beeſen, Trebnitz, Cönnern, Alsleben, Dieskau, Oppin u. a.
gebrauten Biere fanden in Halle guten Abſatz, namentlich
erfreute ſich der von Wettin eingeführte, dem berühmten

Bei Beginn und Schluß der

Die Aufgaben der Nordpol-Forſchung im
20. Jahrhundert faßt Nanſen unter dem Titel: „Der Wett-
lauf zu den Polen“ in der letzten Nummer des „Pall Mall Magazine“
folgendermaßen zuſammen „Was bleibt jetzt zu entdecken und was muß
das Ziel der Polen Forſchungen ſein Erſtens wollen wir uns mit
dem bis jetzt unbekannten Gebiet bekannt machen, vom Meere nördlich
von der Behringſtraße und der Küſte Alaskas zu den nördlichen
Küſten von Grönland und Grinnell Land, eine keineswegs unbeträcht
liche Fläche. Wir wollen wiſſen, ob dieſe Fläche ein zuſammen
hängendes Meer iſt, tief oder flach, oder ob Land darin liegt, und
wenn das der Fall iſt, welche Form und Ausdehnung es hat. Aber
von vielleicht noch größerer Wichtigkeit iſt eine vollſtändige Unterſuchung
der phyſikaliſchen Bedingungen der Polargegenden und im Beſonderen
des nördlichen Polarmeeres. Wir müſſen uns beſtreben, die genaueſten,
ſich über Monate und Jahre erſtreckenden Beobachtungen unter den außer
gewöhnlichen BVedingungen, die ſich dort zeigen, zu erhalten. Wir wollen
die Veränderungen der Luftwärme der Winde ſtudiren. Wir müſſen eine
ründliche Kenntniß der Temperatur dieſes Meeres, ſeines Salzgehaltes,ne Strömungen u. ſ. w., ſeiner Pflanzen und Thierwelt in allen Breiten

graden und in allen Orten haben. Wir müſſen die Stärke, Richtung
und Abweichung der magnetiſchen Strömungen dieſer nördlichen
Gegenden unterſuchen. Wir müſſen die Kraft der Schwere an ver
ſchiedenen Punkten kennen. Wir müſſen die geologiſchen Bedingungen
der unbekannten Gegenden prüfen und dadurch eine tiefere, Einſicht in
die Geſchichte unſerer Erde erwerben.“ Nanſen betont nachdrücklich,
daß der Hauptzweck arktiſcher Unterſuchungen nicht das bloße Erreichen
hoher Breitengrade oder ſogar des Pols ſelbſt iſt ſein Artikel ſucht
zu zeigen, warum es keine Verſchwendung von Geld und Menſchen
leben iſt, bei den bezaubernden Aufgaben arktiſcher und antarktiſcher
Forſchung zu beharren.

Der Herzog der Abruzzen wird Mitte Februar einen
neuen Verſuch zur Entdeckung des Nordpols von Alaska
aus machen.

Die Taufmedaille. Der Kultusminiſter macht im
„Reichsanzeiger“ als Ergebniß des zur Gewinnung von Entwürfen
für eine Taufmedaille ausgeſchriebenen Wettbewerbes bekannt, daß
die Ausführung des mit dem erſten Preiſe ausgezeichneten Entwurfs
des Bildhauers Rudolf Boſſelt und das Recht zum Ver-
triebe dieſer Medaille im Einverſtändniß mit dem Künſtler der
Berliner Medaillen-Münze von L. Oſtermann vormals G. Loos in
Berlin für eigene Rechnung übertragen worden iſt. Die genannte
Münze ſtellt die Taufmedaille in Silber und in Bronze her der
Preis mit Text, d. i. mit den Namen, dem Tauf- und Geburtstage
des Kindes, beträgt für die ſilberne 18 Mk., für die bronzene 10 Mk.
Medaillen ohne Text werden an Private nicht abgegeben.

Vincenzo Bellinis 100. Geburtstag, der in den
November Anfang fällt (einige verlegen ihn auf den 1., andere auf den
3. November) iſt merkwürdigerweiſe in Catania, dem Geburtsorte
des italieniſchen Meiſters, durch keinerlei offizielle Veranſtaltungen ge
feiert worden. Das muß um ſo mehr auſfſallen, als vor ein paar
Jahren zum 100. Geburtstag Donizettis die großartigſten Feſtlichkeiten
arrangirt worden ſind. Zum Ruhme der italieniſchen Kunſt hat
jedenfalls der Komponiſt der „Norma“ nicht weniger beigetragen, als
der muſikaliſche Autor der „Regimentstochter“, und im Volke
iſt das Andenken an den „Schöpfer der italieniſchen
Melodie“, wie Bellini auf einer von ſeiner Vaterſtadt ge-
prägten Denkmünze genannt wurde bis heute lebendig geblieben.
Erſcheinen bei uns „Die Nachtwandlerin“, „Die Puritaner“ oder
„Norma“ auch nur noch ſporadiſch auf dem Theaterzettel, in Jtalien
berauſcht man ſich imuter noch mit Vorliebe an den weichen, ſentimen-
talen Melodien des Meiſters. Jn Catania war man deshalb auch auf's
Höchſte empört darüber, daß die Behörden den hundertſten Geburtstag
Bellinis ſtill vorüber gehen laſſen wollten. Wie gemeldet wird, ver
anſtaltete die Volksmenge, angeführt von Studenten, große Demon-
ſtrationen gegen den Stadtrath, weil dieſer keine Hundertjahrfeier zu
Ehren des Komponiſten vorbereitet hatte. Carabinieri zerſtreuten die
Menge, welche ſich ſpäter wieder ſammelte und den berühmten Lands-
mann durch Niederlegung von Kränzen und Blumen vor ſeinem Denkmal
nun ſelbſt feierte.

„Ueber den Waſſern“ betitelt ſich ein neues dreiaktiges
Drama, das Georg Engel ſoeben vollendet hat. Das Stück, das
in der pommerſchen Heimath des Dichters ſpielt, iſt für das Berliner
Leſſing-Theater erworben worden.

„Der letzte der Dandies“, das neueſte Stück von Clyda
Fitch, hat im Majeſty-Theater zu London ſeine Première und einen
großen äußerlichen Erfolg erzielt.

„Der erſte Liebhaber“, ein vom Hoſſchauſpieler Richard
Franz verſaßtes vieraktiges Luſtſpiel, wurde bei der Erſtauſſührung im
Dresdener Hoftheater beifällig aufgenommen.

Helmſtedter „Duckſtein“ ähnliche „Keuterling“, über den
Dr. Ambroſius Stegmann 1694 ein beſonderes Traktätchen
herausgegeben, einer allgemeinen Beliebtheit. Leider kam
dieſer ſeit 1732 in Abgang und wurde durch das Löbe-
jüner Weißbier verdrängt, das aber ebenfalls ſeine
Zeit hatte und dem Helmsdorfer Broihahn und
vor Allem der Döllnitzer „Goſe“ Platz machen mußte.
Dem in der Mitte des vorigen Jahrhunderts eindringenden,
nach bayriſcher Art gebrauten Lagerbieren gegenüber hat ſich
allein das letzgenannte Getränk erhalten.

Den Branntweinſchank betrieben die Gewürz-
krämer und außerdem eine Menge von Branntweinſchenken,
die nur von dem niederen Publikum beſucht wurden. Jn
Glaucha war nach Dreyhaupts Verſicherung ehedem faſt
jedes Haus eine Bierſchenke, und jedem Bürger ſtand es frei,
Branntwein zu brennen, Stärke zu machen, Vieh zu mäſten
und allerlei fremde Biere und Weine zu verzapfen.

Die Konzert- und Vergnügungsgärten
n Thoren der Stadt gehören meiſtentheils einer ſpäteren

eit an.
Auf der Weſtſeite des Reſidenzgebändes, das durch

eine Brücke mit der gegenüber liegenden Saagleinſel ver-
bunden war, hatte der ſchon genannte Hans Schönitz für
ſeinen fürſtlichen Herrn einen Park mit einem kunſtvollen
Jrrgarten und einem Luſthauſe angelegt. Darqus iſt dann
ſpäter die noch vielen unter uns bekannte „Eremitage“
entſtanden. Jn einem anderen Theile dieſes Fürſten-
gartens errichtete der Profeſſor Dr. Reil, der im Jahre 1809
i dem Dome in den Räumlichkeiten des vormaligen

reformirten Gymnaſiums (jetzt chemm. Laboratorium) ein heil-
kräftiges Soolbad gegründet hatte, einen geſchmackvollen mit
Salon und Promenadenwegen verſehenen Kurpark, der noch
lange unter dem Namen des „Fürſtenthales“ den An-
nehmlichkeiten des geſelligen Verkehrs gedient hat. Der
Brunnen mit ſeinen Umgebungen bliebbis 1827 in den Händen
der Reil'ſchen Familie und ging dann in den Beſitz der Uni-
verſität und ſpäter der Stadt über. Das jetzige „Bad
Fürſtenthal“ iſt nur ein kleiner Theil des jetzt bebauten,
weithin ausgedehnten früheren Beſitzes.

Ebenſo beſaßen die Erzbiſchöfe auf der ſüdweſtlichen
Spitze der Strohhofinſel einen anfehnlichen Werder, der im
Jahre 1323 von der Stadt angekauft und zum Nutzen der
Kämmerei verpachtet wurde. Jn dieſem „Rathswerder“
liegt der heutige Paradiesgarten“. Weiter hin-
aus vor dem Ranniſchen- und Hamſterthore hatte Herzog
Auguſt im Wahre 1660 an anmuthiger Stelle für ſeine Ge-
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Vermiſchtes.
Auch ein Vergleich für Herrn Chamberlain. Herr Chamberlain

liebt es, die unerhörten Grauſamkeiten der engliſchen Kriegführung
damit zu entſchuldigen, daß er keck behauptet, andere Nationen
hätten bei ähnlichen Gelegenheiten nicht anders gehandelt. Erſt
in letzter Zeit hat es bei den feſtländiſchen Kulturnationen gerechte
Entrüſtung hervorgerufen, daß der engliſche Kolonialminiſter es
wagte, ihre Kriegführung mit der engliſchen Ausrottungsmethode
in Südafrika zu vergleichen. Alldeutſchland iſt von tiefſter Ent
rüſtung erfüllt, daß der engliſche Miniſter die Behauptung auszu
prechen gewagt hat, die Deutſchen hätten 1870 in Frankreich die
elbe Handlungsweiſe gegen den Feind angewendet, wie jetzt die
riten gegen die Buren. Andererſeits wurde bei uns vielfach die

Art, wie ſeinerzeit das Weltreich Spanien die aufſtändiſchen Nieder
lande wieder unter ſeine Gewalt zu t ſuchte, der engliſchen
Kampfesweiſe an die Seite geſtellt. un, da thut man den

Spaniern Unrecht. Was ſich heute die Engländer in Südafrika
erlauben, haben ſich die Spanier nicht einmal im 16. Jahrhundert
herausgenommen, in dem, denn doch, ſo ſollte man meinen, Hu-
manität und Völkerrecht noch nicht ſo hoch entwickelt ſein konnten,
wie jetzt nach der Haager Friedenskonferenz. Jm Nachſtehenden
rin Beiſpiel, wie ſich die Spanier, wenigſtens die in höheren
Kommandoſtellen befindlichen, gegen Frauen zu benehmen pflegten.
In ſpaniſchen Leſebüchern wird folgender ritterliche Zug vom Herzog
von Parma erzählt: Während der Belagerung Antwerpens durch
die Spanier im Jahre 1580 befand ſich in der Stadt eine kranke
Dame, und die Aerzte verordneten ihr Eſelsmilch. Jn der Stadt
war keine Eſelin zu finden, und ſo erbot ſich ein junger Burſche,
eine in der Vorſtadt aufzutreiben, die von den Belagerern beſetzt
war. Er wollte eben mit einer Eſelin nach der Stadt zurückkehren,
als er von den ſpaniſchen Soldaten gefangen genommen und vor
den Herzog von Parma geführt wurde. Als der Feldherr aufgeklärt
worden war, empfing er den Burſchen aufs Freundlichſte und
belobte ſeine Unerſchrockenheit. Er ließ die Eſelin mit alledem
beladen, was einem Kranken von Nutzen ſein kann und ſetzte dann
den Burſchen in Freiheit. Vorher wurde ihm noch aufgetragen,
daß er im Namen des Herzogs das kleine Geſchenk der kranken
Dame anbieten und dem Volke Antwerpens ausrichten ſolle, daß
der Feldherr ihm Wohlergehen in jeder Beziehung wünſche.
Vielleicht vergleicht Herr Jos Chamberlain einmal dieſe Ritter
lichkeit des Spaniers mit der „Humanität“, mit der die Engländer
in den Konzentrationslagern kranke Frauen und Kinder auf halbe
Ration ſetzen.

Die Vermählung der Enkelin des öſterreichiſchen Kaiſers, Erz
herzogin Eliſabeth mit dem Oberleutnant Prinzen Otto
Windiſchgrätz, wird am 25. Januar 1902 in Hetzendorf
ſtattfinden. Dem Trauakte werden nur die nächſten Angehörigen
der Braut und des Bräutigams beiwohnen. Einige Tage vorher
wird die Erzherzogin in feierlicher Weiſe die Renunzigtion leiſten.
Von ſonſtigen Feſtlichkeiten iſt nur ein Diner beim Kaiſer in
Schönbrunn in Ausſicht genommen, zu welchem außer dem Braut-
paare gleichfalls nur deſſen nächſte Angehörige geladen werden
ſollen. Oberleutnant Prinz Windiſchgrätz hat, wie bekannt, im
verfloſſenen Monate mit gutem Erfolge die Kriegsſchule abſolvirt.
Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Vermählung hat Prinz Windiſch
grätz auf die Zutheilung zum Generalſtabe verzichtet und wird
ſeine militäriſche Karriere bei der Truppe machen. Als nächſter
Garniſonort ſoll für ihn Innsbruck in Ausſicht genommen ſein.
Wie weiter gemeldet wird, haben im Miniſterium des Aeußeren
unter Beiziehung von Funktionären der oberſten Hofämter jüngſt
Konferenzen ſtattgefunden, in welchen nach den Direktiven des
Kaiſers die Standes- und vermögensrechtlichen Fragen der Braut
in Berathung gezogen wurden. Jn erſterer Beziehung hat der
Kaiſer beſtimmt, daß Erzherzogin Eliſabeth den Titel „Kaiſerliche
und Königliche Hoheit“ weiter führen wird. Jn vermögensrecht-
licher Beziehung wird Erzherzogin Eliſabeth mit den beiden
Töchkern des Kaiſess, den Erzherzoginnen Giſela und Marie
Valerie, ganz gleich geſtellt werden.

Frauen als Hungerkünſtlerinnen. Jm Londoner Weſtminſter
Aquarium drängt ſich zur Zeit täglich die Menge, um eine Frau,
Auguſte Chriſtenſen, zu ſehen, die dort eine dreißigtägige
Faſtenzeit durchmachen will. Sie begann ihre Faſtenperiode am
10. Oktober, und bis zur Beendigung der Probe ſoll keine Nahrung

mit Ausnahme reinen Waſſers, von dem ſie gelegentlich kleine
Schlucke nimmt über ihre Lippen kommen. Sie wird Tag und
Nacht ſtändig von Aerzten, Pflegerinnen und einem freiwilligen
Damenkomitee bewacht, deren Pflicht es iſt, zu beobachten, daß ſie
keine Nahrung irgend welcher Art zu ſich nimmt. Frau Chriſtenſen
iſt in Mecklenburg geboren und ſteht jetzt im 48. Lebensjahre. Sie
neigt etwas dazu, ſtark zu werden, und wog bei Beginn ihres
Faſtens 1598 Pfund. Dies iſt der fünfte von ihr unternommene
Verſuch, zu faſten; es gelang ihr, 15 Tage in Schleswig, 15 Tage
in Homburg, 20 Tage in Kopenhagen und im Jahre 1898 im
Londoner Aquarium 18 Tage zu faſten. Dies letztere Mal war
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ein Verſuch, 30 Tage zu faſten, aber damals wurde ſie gegen ihren
Wunſch von ihrem ärgtlichen Rathgeber davon zurückgehalten. Sie
iſt die erſte Frau, die ſich in London als Hungerkünſtlerin produ
zirt. Jm Jahre 1868 wurde berichtet, daß ein junges Mädchen
Namens Sarah Jacobs in Lithernenadd in Wales ſeit einigen
Jahren das Eſſen gänzlich aufgegeben habe, und der Vicar des
Kirchſpiels ging ſo weit, „auf ſeine Berufsehre zu behaupten, ſie
hätte ſechzehn Jahre lang nicht ein Körnchen Nahrung oder ſonſt
etwas genoſſen“. Da dieſe Behauptung von einem Geiſtlichen des
Ortes aufgeſtellt wurde, erregte ſie natürlich in ganz England das
größte Aufſehen, und die Medizinex nahmen großes Jntereſſe daran.
Um die Wahrheit der Behauptungen zu bezeugen, wurden Aerzte
und Pflegerinnen nach Lithernenadd geſchickt, damit ſie dies Faſten
wunder unterſuchen und ſtreng bewachen ſollten. Am 5. Dezember
1869 begann die Bewachung. Unter keinem Vorwand durfte außer
den Wärterinnen und Medizinern Jemand das Zimmer betreten,
in dem Sarah Jacobs eingeſchloſſen war, und ſie ſelbſt durfte es
nicht verlaſſen. Vom zweiten Tage an nach Beginn der Probe
wurde das Mädchen ſchwächer und ſichtlich dünner, und nach Verlauf
einer Woche war ihr Zuſtand ſo bedenklich geworden, daß die Aerzte
ihren Eltern ſagten, ſie würde am Hungertode ſterben. Sie ver
ſpotteten jedoch dieſe Behauptung und ſagten, ſie wäre ſchon oft
vorher ſo krank geweſen, häte nach einigen Tagen aber immer ihre
Kräfte wiedergewonnen. Leider war das diesmal nicht der Fall,
denn am achten Tage von Beginn der Probe an ſtarb ſie „an Ent
kräftung in Folge von Verhungern“, wie der Todtenſchein beſagte.
Jhre Eltern, die Aerzte und Pflegerinnen wurden daraufhin ver
haftet und wegen „Todtſchlags“ angeklagt; der Vater wurde zu
zwölf und die Mutter zu ſechs Monaten Einkerkerung verurtheilt,
während man Aerzte und Pflegerinnen für nichtſchuldig erklärte.

Ein Wilſtermarſch- Zimmer will der Kaiſer, wie wir jüngſt
meldeten, ſeiner hohen Gemahlin zu Weihnachten ſchenken. Solche
ſitten und kunſtgeſchichtlich merkwürdige Zimmer mit vollſtändig
echter Einrichtung beſitzt außer dem ThaulowMuſeum in Kiel und
dem Muſeum in Flensburg noch das Hamburger Muſeum für
Kunſt und Gewerbe, das Folke-Muſeum in Kopenhagen und das
Altonger Muſeum. Dieſe, für die Wilſtermarſch bezeich-
nenden Zimmer mit geſchnitzter Wandtäfelung ſtammen, wie wir in
den „Alton. Nachr.“ leſen, alle aus dem 18. Jahrhundert das
Altonager aus dem Jahre 1759) und zeigen in ihrer Verzierung
oft gleichzeitig Spätrengiſſance, Barock- oder Rokokokunſtformen
in geſchickter Verwendung an den kunſtvoll gekröpften Thüren und
Holzverkleidungen. Die Decke iſt oft mit Malereien verſehen, hat
jedoch zuweilen nur in roth und weiß gemalte Ranken; bei be-
ſonders ſchönen Zimmern wie dem im Altonger Muſeum, zeigt ſie
Darſtellungen aus der bibliſchen Geſchichte. Die roth und weiß
gemalten Decken ſtammen vielleicht noch aus dem 17. Jahrhundert,
in welchem die Wilſtermarſch-Bewohner wahrſcheinlich wie die
ihnen ſtammverwandten Bewohner Nordfrieslands bunte Wand-
malerei bevorzugten, wenigſtens iſt ein derartiges, mit Wand-
malerei verſehenes altes Zimmer in der Wilſtermarſch noch be
kannt, das ſicher älter iſt, als die geſchnitzten Zimmer. Die
großen, unter dem Namen Hamburger Schapp“ bekannten
barocken Schränke ſind, wie im übrigen Schleswig-Holſtein,
auch in der Wilſtermarſch noch vorhanden, hatten aber nie ihren
Platz im Zimmer, ſondern ſtets auf der Diele oder, wie in Dith-
marſchen und Friesland, im Peſel, der bezeichnender Weiſe dem
Wilſterhauſe fehlt. Dafür gehört in dieſes der kleine geſchnitzte
dreieckige Hängeſchrank oder auch ein viereckiger Eckſchrank mit
Schnitzereien auf den beiden freiſtehenden Seiten. Dieſe Schränke
ſind für den kleinen Hausrath beſtimmt; Kleidungsſtücke hängen
in den in die Wand eingebauten Schränken, buntes Geſchirr und
Silberſachen finden ſich als Zierrath in den über den Eingangs-
thüren angebrachten Schränken, deren mit durchbrochener Schnitzerei
verſehene Thüren die Schätze ſichtbar werden ließen. Truhen
ſtanden zwar im Zimmer, nie aber ſolche mit kunſtvollem Beſchlag;
die echte Wilſtermarſchlade, wie ſie zum geſchnitzten
Zimmer paßt, zeigt genau dieſelben Verzierungen und in den
Füllungen eingelegte Arbeit, meiſtens ſchwarze und weiße Sterne.
Der Beilieger-Ofen „Bilegger“ iſt ein verhältnißmäßig kleiner,
kaſtenförmiger, zuſammengeſetzter Ofen, deſſen in Sand gegoſſene
Platten meiſt mit Darſtellungen aus der bibliſchen Geſchichte ver
ziert ſind. Durch die blinkenden Meſſingknöpfe und das aufgeſetzte
geſchnitzte Ofenwerk wurde der Ofen zum Schmuckgegenſtand; er
iſt jedoch in der fraglichen Zeit weder in der Wilſtermarſch, noch
ſonſt in den ſchleswig-holſteiniſchen Marſchen üblich geweſen. Auch
„gradlehnige, braungepolſterte Stühle“ ſind nicht in der Wilſter
marſch üblich, dort ſind Arm- und Rückenlehnen der bunt, grün
und roth geſtrichenen Stühle mit gedrehten Stäben geziert, und
der aus „Lackreep“, d. h. aus Binſen geflochtene Sitz wird mit
bunt benähten Kiſſen belegt, ebenſo die bunt gemalte Bank. Zum
Hausrath gehörten außer dem Mangelbrett und der Elle auch das
Pfeifenbrett, von dem Stücke in den oben genannten Muſeen zur
Genüge vorhanden ſind; wenn es auch Schwierigkeiten machen
dürfte, heute noch geſchnitzte Pfeifenbretter aufzutreiben.

c cmmahlin ein Luſthaus angelegt, das im Anfange des acht-
zehnten Jahrhunderts in den Beſitz des bekannten Kanzlers
v. Ludewig kam und nach ihm Ludewig et cetera genannt
wurde. Auch dieſes mit Garten und Weinberg verſehene
Haus hat am Ende des genannten Jahrhunderts als Kaffee-
haus gedient (Briefe zur näheren Kenntniß von Halle.
S. 23.), ſcheint aber nicht lange beſtanden zu haben. Wahr-
ſcheinlich wurde es durch die Eröffnung von „Schmidt's
Garten“ zwiſchen Wörmlitzer- und Beeſenerſtraße) in
den Hintergrund gedrängt, wo es zum erſtenmale regel-
mäßige Gartenkonzerte gab, die man in der kalten Jahres-
seit im „Wintergarten“ zwiſchen grünen Orangeriebäumen
genießen konnte. Schmidts Garten beſtand noch 1841 und
konnte durch das etwas ſpäter gegründete, ſchöner gelegene
Etabliſſement auf „Preßlers Berge“ nicht erſetzt
werden. Kurz zu erwähnen iſt auch der in der Mitte des
vorigen Jahrhunderts florirende „Apollogarten“ am
Saalberge, wo es am Sonntag Nachmittag Tanzmuſik gab,
und „Händel von der erſten Sorte“, namentlich zwiſchen
Civil und Militär, ausgefochten wurden.

Jenſeits der Saale lag einſam in den Pulverweiden
die ſchon erwähnte, nach dem Wappen des Kloſters Neuwerk
ſo benannte Goldene Egge“ lange Zeit das vielbe-
ſuchte Kneiplokal des ſtudentiſchen Weſtfalen-Korps, das hier
bei „Vater Lanns“, dem Eigenthümer desſelben, gaſtliche
Aufnahme gefunden hatte. Drüben über der Saale, auf
der Höhe, die jetzt von den Gebäuden der Jrrenanſtalt be-
deckt iſt, hatte in den Jahren 1787——92 der gelehrte
D. Bahrdt auf ſeinem Weinberge einen Weinſchank er-
öffnet. D. Bahrdt war urſprünglich Profeſſor der Theologie,
aber durch Leichtſinn und moraliſchen Defekt ſo herunterge-
kommen, daß er mit Frau und Tochter eigenhändig die ſeine
Wirthſchaft beſuchenden Studenten und andere Gäſte be
diente und beluſtigte.

Auf der entgegengeſetzten Oſtſeite der Stadt ging der
Zug der Honoratioren nach Funkes und Krauſes
Garten, ſowie nach der Maille, die ſämmtlich wegen
ihres guten Kaffees bekannt waren oder nach dem weiter
draußen gelegenen „Freiimfelde“, wo man anfäng-
lich von der Gutsherrſchaft nur friſche Milch erhalten, ſich
aber ſpäter (1840-49) in einer wohletablirten Gaſtwirth-
ſchaft wohl fühlen konnte.
In Norden endlich bot die in den Ueberbleibſeln des
Kloſters Neuwerk errichtete Brauerei ein
pflegtes Weizenlagerbier, während das nahe gelegene, elegant

wohlge-

angelegte „Trapp'ſche Kaffeehaus“ (Ecke des
Mühlweges nach dem Kirchthor zu) nur wenig Zuſpruch
hatte. Deſto lebhafter ging es einige hundert Schritte weiter
auf der Schwarzen Schürze“ zu, wo unten das
Studentenkorps „Saxonia, kneipte, oben aber die aus Pro-
feſſoren und anderen wiſſenſchaftlichen Männern gebildete
„Humanitätsgeſellſchaft“ ihren Kaffee trank
und die Tagesneuigkeiten beſprach. Jn den mittleren Jahr-
zehnten des vergangenen Jahrhunderts wurden in dem
„Die Weintraube“ umgetauften Lokale vielbeſuchte
Konzerte abgehalten.

Auf die umliegenden Dörfer hinaus verſtieg
ſich der Hallenſer alter Zeit nur ſelten. Man machte mit
Weib und Kind einen Spaziergang außerhalb der Stadt von
einem Thore zu dem andern und kehrte befriedigt wieder
heim. Höchſtens unternahm der Bürger am Sonntag Nach-
mittag einen Ausflug nach der ſchön gelegenen „Berg-
ſchenke“*) oder dem durch ſeine Eierkuchen berühmten
„Trothaer Kaffeegarten“. Eifrige Spazier-
gänger gingen auch wohl durch die Haide nach Dölau zu
„Thuſius“, oder verkehrten in Böllberg bei dem die
Rabeninſel beherrſchenden Vater Salzmann“. Es
gilt dies aber nur von der Zeit des neunzehnten Jahr-
hunderts, früher finden wir das ſchöne Saalethal auffallend
vernachläſſigt. Als unter der Regierung Friedrichs des
Großen Kaffee und Tabak in Sachſen
Preußen gekauft werden konnten, war es Mode geworden,
die damals ſäch ſiſchen Dörfer Paſſendorf und
Schlettau zu bevorzugen, um von dort her die billigen
Waaren einzuſchmuggeln, wobei ſich beſonders die Studenten
hervorthaten, die in den Stadtthoren nicht viſitirt wurden.
Jn dem ebenfalls ſächſiſchen Reideburg wurden vielfach
die größeren Kommerſe abgehalten, und auch in der über
Beeſen gelegenen „Broihahnſchenke“ herrſchte ein
ſtarker ſtudentiſcher Verkehr.

Die Bergſchenke wurde 1799 nach einer großen Ueher-
ſchwemmung vom Saaleufer auf den Berg verlegt, während eine
andere Schenke, „Zur weißen Dame“, unten im Grunde
verblieb. Vergl. Kalender für die Ortsgeſchichte des Saalkreiſes
für 1902, S. 48.

wohlfeiler als in

Die Peſt in Glasgow. Gin Montag Vormittag veröffentlichter
Bericht über den Ausbruch der Peſt ſtellt feſt, daß der Stand der
Krankheit unverändert iſt; die Zahl der Fälle im Hoſpital bleibt auf
vier beſchränkt. Bis jetzt ſind keine die Schifffahrt berührenden
Anordnungen getroffen worden, dennoch ziehen in vielen Fällen
die Schiffseigenthümer vor, ihre Schiffe nach anderen Häfen, als
nach Glasgow zu ſenden.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaltlon dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Kürzlich fragte ich bei einem hieſigen Looshändler nach der
Metzer DombauLotterie und bekam den Beſcheid, daß es keine ſolchen
Looſe mehr gäbe. Als daher in hieſigen Blättern ein ExtraVBeiblatt
einer Firma O. Meyer u. Co., Lübeck, Metzer Dombau- Looſe
anbot, ſandte ich derſelben 4,30 Mk. für ein Loos ein, bekam aber um
gehend ein augenſcheinlich ſchon in Bereitſchaft gehaltenes gedrucktes
Cirkular, worin mir mitgetheilt wurde, daß Meher Looſe total ver
griffen ſeien. Es war aber ein Loos der Mecklenburgiſchen Landes-
Lotterie 1. Kl. beigelegt, welches 3,30 Mk. koſtet und bemerkt, daß mir
der Ueberſchuß von 1 Mk. gutgeſchrieben ſei. Es hat daher den An
ſchein, als ob das Angebot der Metzer DombauLooſe nur ein Deck
mantel für den Verſchleiß Mecklenburger Looſe iſt. Jch habe dies
Loos ſofort zurückgeſchickt und mein Geld zurückverlangt.

X. in Halle.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 4. November 1901.

Aufgeboten: Der Stellmacher Wilbelm Pange, Gr. Klaus-
ſtraße 17 und Anna Rudloff, Steg 6. Der Zimmermann Emil
Brandt und Minna Georges, Hotdenſtedt. Der Vizefeldwebel
Georg Müller, Schloß Wilhelmshöhe und Auguſte Kommel, Ebers-
walde. Der Arbeiter Andreas Kubiak, Halle a. S. und Joſepha
Proska, Aſendorf.

Geboren Dem Fleiſcher Karl Vieber, Freiimfelderſtr. 81, T.
Charlotte. Dem Arbeiter Karl Schröter, Moritzkirchhof 6, S-
Arthur. Dem Arbeiter Hermann Pfeiffer, Gr. Steinſtr. 64, S.
Wilhelm. Dem Zimmermann Richard Gallrein, Mittelwache 12,
T. Charlotte. Dem Seiler Reinhold Neumann, Schwetſchkeſtr. 7,
T. Gertrud. Dem Former Ernſt Stengel, Klinik, T. Erna. Dem
Bäcker Emil Ackermann, Gottesackerſtr. 10, T. Martha. Dem Kon
ditor Richard Laß, Pfännerhöhe 57, S. Walther. Dem LTiſchler,
Ludwig Müller, Magdeburgerſtr. 3, S. Arthur. Dem Geſchirrführer
Friedrich Kowalski, Blücherſtr. 15, S. Erwin. Dem Elektrotechniker
Joſef Abramowitz, Spiegelſtr. 13, S. Hermann. 5Geſtorben: Die Wwe. Friederike Schoop geb. Göhlert, 83 J-,
Lindenſtr. 71.. Der Eigarrenhändler Hermann Sockel, 68 J.
Klinik. Des Arbeiters Johann Redler S. Kurt, 11 Mon. Klinik.
Der Bautechniker Richard Brinck, 25 J., Meckelſtr. 24. Die Wwe.
Anna Steinbock geb. Thieme, 44 J., Siechenanſtalt.
Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 4. November 1901.

Aufgeboten: Der Straßenbahnſchaffner Andreas Mäß, Eröll
witzerſtr. 3 und Anna Bolzmann, Zießen. Der Landwirth Kurt
Degenkolb und Frieda Kohl, Körnerſtr. 58. Der Fabrikarbeiter
Richard Heinrich, Feldſtr. 11 und Hedwig Neumann, Thomaſius-
ſtraße 46.

Geboren: Dem Fabrikarb. Otto Vaude, Schleifweg 9, T.
Martha. Dem Hilfsportier Karl Vogt, Adolfſtr. 5, S. Hermann.
Dem Former Richard Broedel, Gr. Brunnenſtr. 62, T. Martha.
Dem Geſchirrführer Auguſt Lorbeer, Kabelhäuſer, S. Auguſt.
Dem Mechaniker Hermann Richter, Triftſtr. 38, T. Wally. Dem
Lohnkellner Jacob Jarysz, Reilſtr. 27, T. Frieda

Geſtorben: Des Friſeurs Guſtav Zinke T., todtgeb., Ludwig
Wuchererſtr. 71. Des Formers Friedrich Zwanzig Ehefrau Marie
geb. Ebeling, 39 J., Eichendorffſtr. 24. Des Handarb. Karl
Germandt Ehefrau Thereſe geb. Schnabel, 58 J., Mühlweg 30.
Des Handärb. Heinrich Hoffmann S., todtgeb., Köthenerſtr. 19.
Der Schleuſenmeiſter a. D. Ludewig Pachaly, 75 J., Triftſtr. 38.
Des Oberpoſtaſſiſtenten Hermann Böhm S. Walther, 14 J.,
Henriettenſtr. 31.

Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarktes
(Det ailverkauf.)

Kartoffeln, pro Ctr. 2,50--3,00 Mk. Tauben, vro Stück 40--40 Pfg.
Kartoffeln, 5 Liter 25—-30 Pfa. J Enten, pro Stck. 2,00 3,00 Mk.
Zwiebeln, pro Ctr. 3--4 Mk. Rebhühner, pro St. 1,00 Mk.
Zwiebeln, 1 Ltr. 10 Pfg. Haſen, pro St. 3,50--4,00 Mk.
Mohrrüben, pro Mdl. 10--15 Pfg. Kaninchen, pro St. 1,00 1,10 M.
Blumenkohl, pro St. 10--40 Pfg Karpfen, vro Pfd. 1,29 Mk.
Welſchkohl, 2 St. 10--20 Pfg. Hecht, pro Pfd. 1,00 Mk.
Rothkohl, 1 Stück 5--15 Pig. Aal, pro Pfd. 1,50 Mk.
Radieschen, 2 Bund 8--10 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 30 35 Pfg.
Rettige, pro Stück 3--5 Pfg. Butter, vro Stück 60 75 Pfg.
Sellerie, vro Stück 5-—-10 Pfg. Fier, pro Mandel 120 Pfg.
Salat, grüner, 1 St. 5-20 Pfg. Käſe, zwei Stück 10-20 Ufg.
Wein, 1 Pfd. 40 Pfg. Nindfleiſch, vro Pfd. 70- 99 Pfg.
Birnen, 1 Modl. 20--50 Pfg. Schweineileiſch, pro Pfd. 70-90 Pf.
Aepfel, 1 Modl. 30--80 Pfg. Hammelfleiſch, p. Vfd 60- 70 Pf.
Hühner, pro St. 1,20--2,00 Mk. Kalbfleiſch, vro Vfd. 60--70 Pfa.
Höhnchen, nro St. 1 00 2,25 Mf.

S d S OÖCcono W S
Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprech

Kunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſlren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a, S.

el

Kräktigun äureh
Appetitsepiaf Sanatogen,
Lebenskreudigkeit
Broschüre mit Beschreibung glänzender Er-
folge bei Kranken, Kindern, Schwächlichen,
Nervösen auf Wunsch gratis und franco.

Baner Cie., Berlin S. O. 16,

e e J
Seidenst ſf Fammte, Velyets:

von Elten Keussen, J

MolkKereis—rodukten
empfehlen wir zum Bezug in Poſtkollis à 9 Pfd. unter Nachnahme

Prima Tafelbutter pr. Pfd. 1,30 Mk.
Alten fetten Tilſtterkäſe (0,50

D. Bei größeren Bezügen entſprechend billiger.

Molkeref u. Lehranstalt
Güstrow f. M.



4

MittStadtverordnetenwahlt!
Mitbürger! Wähler dritter Abtheilung waren

Das geſtrige Wahlreſultat hat die Gewißheit ergeben, daß unſere Gegner (Sozialdemokraten) die Abſicht verfolgen, am letzten
Wahltage (Mirtwoch) mit großen Maſſen anzutreten, um die bürgerlichen Wähler zu überrumpeln. denofra

Wir richten deshalb an alle bürgerlich geſinnten Wähler der 3. Abtheilung die dringende Bitte, ſich durch die geſtrigen Wahl oder w
ergebniſſe nicht täuſchen zu laſſen, ſondern Mann für Mann nach dem betreffenden Wahllokale zu gehen und ihre Stimme für die einzelne

bürgerlichen Kandidaten abzugeben, WUnſere Kandidaten ſind: eAm I. Bezirk, Wahllokal „Kaiſerſäle“: Seifenfabrikant W. Kobert, nII. S „Jpollo-Theater“: Rechnungsrath K. Sieber, ihrenVII. „Parndies“: Kaufmann B. Beyer WeStellmachermeiſter W. Fräntzoel, heranV. 5 „Wintergarten“: Kaufmann V. Döhler, WeBaumeiſter V. Gygas- rV. 5 9 „Thalia-Theater“: Fildhauer P. Reiling. vadurchSchloſſermeiſter M. Riäecdliger, WVI. w „Saalſchloßbrauerei“: Landgerichtsſekretär a. D. K. Tretrop- ſehen
Wahlzert: Dienstag und Mittwoch 10 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags. e

Die Vorstände der soohs kommunalen Wahlhezirks-Vereine, der Haus- und Gruncdhbesitzer-Vereine, Wehen
des burgervereins für städtische Interessen und die Beamtenschaft. ne

20 7 5S 9 a WeS W alh

Vähler der III. Abtheilung!
olgen

Nochmals richten wir an alle bürgerlith denkenden Wähler die Auforderung, ungeſäumt von ihren Vahlrecht Gebrauch zu machen. d
Gilt es doh diesmal mehr denn je, die unglanblichſten öden und wüſten Hehereien, die ungeheuerlichſten Anſchuldigungen und Veſchimpfungen, S
welche in den lehten Tagen ſeitens der Sozialdemokratie gegen jeden Andersdenkenden geſchleudert worden ſind, auf da Aller

entſchiedenſte zurückzuweiſen. SAuf zun Kanyf gegen ſozialdemokratiſche Tyraunei, Bevormundung und Ueberhebnng. Hinweg mit dem ſozialdemokratiſchen t
Joche. Mithürger! Auf zur Vertheidigung der bürgerlichen Rechte! Anf zur Wahl? Mann für Mann wähle die W

bürgerlichen Kandidaten: SI. Bezirk Herrn Seifenfabrikant D. Kobert, IV. Bezirk Herrn Kaufmann W. Döhler-

II. Feqhnunngs?ath K. Sieber, Faumeiſter V. G nIII. Fanfmann M. Reg er, V. Fildhaner Beiling, rStellmachermeiſter W. Fräntzel, Schloſſermeiſter H. Rſedliger, u
VI. Fandgerichtsſekretär a. D. K. Tretrop. d

Die Vorstände der sämmtlichen kommunalen Wahlbezirks-Vereine, des Bürgervereins, der Haus- n
unck Grundhbesitzer-Vereine und die Beamtenschaft. ans

E. Abiheilung. N. Berirk. htel Wettiner of Wänler der IXX. Abtheilung. IV. Wahſbezirk-
v ruspr. 386. eſ.: Meh. zschkKer- agdeburgerstr. 5. 3 33 e woHandwerker! Geſchäftslente! alle wenn e e Die ne n Drbanen d ws Mitb ürger? Lenes

et ihhe ſae We Weel ded Eonitdenoiraes rie. Jagt eher e en ver e Beäee

e e r r noch für einige Abende in e T eSee Ausſchank on Lichtenhainer, Münchener, Original-Pilſener eyer u Fräntzel ad
und Lagerbieren. ff. Weine. 9 0 Held„EhecMehrere Wähler Viels Wähler aus Handwerlcerkreisen. d

ötel u, Restaurant „Z. gold. Schiffchen“, Vac
Fernspr. 3 Fernspr. 5 I änk., Gr. Ulrichstr. 37. Herm. Heller, Fernspr. 649. S eigengn G. Konlig ort u b e Sonne eContor und Lager: Leipzigerstrasse 91. S n Du ist Hroieenarte, 5 nJ män g 5 Zwieohon nie o ne 5 cass e T i uss. 3abelglag- pieg e. Rohglav-Iandlung, Salat i e e R We i 8 ganzemit ansehliessenden Nebenzimmern zur Abhaltung von S er geJ ohl gl a J en gr 0 g. aal W 77 e erue 8 la S onnerstag, den 7. November a. cr. rWerkstate für Glaserarbeiten. ehe SeeRestaurant eissmätz
kE Tee e Fernſprecher 723. anNahrhaft und wohlschmeckend Pilſener Urquel e Mk. 3,00 Ec!
Techn. u. Patenthureau Wünchner Bürgerbräu 250.von Civilingenieur A. Baumbach, Röserstr. 4, Pilſener aus der Halleſchen AktienBierbrauerei 1.50. 5)
r r e welche bis 7 Uhr Abends eingehen, werden vBerechnungen, Baunleitungen, Kraſtermittelungen. a Hermann Schröter.

Truck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Mittwoch 1. Beilage zu Nr. 521 der Halleſchen Zeitung

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 5. November.

Auf zur Wahl Alle bürgerlichen Wähler, die bisher ſäumig
waren in der Ausübung ihres Wahlrechts, fordern wir auf, ſchleunigſt
ihre Stimme abzugeben. Die Wahlzeit läuft Mittwoch Nachmittag
5 Uhr ab. Schwer bedrängt ſind einzelne Bezirke von den Sozial
demokraten. Man denke durchaus nicht „Auf eine Stimme mehr
oder weniger kommt es nicht an.“ Das iſt total verkehrt. Jede
einzelne Stimme hat Werth. Wo würden wir hinkommen, wenn
Jeder ſo dächte! Auch in den Bezirken, in welchen die bürgerlichen
Kandidaten bisher einen Vorſprung haben, ſei man nicht läſſig, in der

Meinung etwa, daß der Sieg ſchon errungen wäre. Ehe nicht die
Wahlfriſt zu Ende, kann von einem Siege noch nicht geredet werden.
Die Taktik der Sozialdemokraten iſt eine verſteckte. Zeichnen ſie ſich in
ihren Flugblättern durch die ärgſten Unfläthigkeiten und Beſchimpfungen
aus, die kein anſtändiger Menſch beachten wird, ſo ſind ſie doch auch
mit der That nicht läſſig und holen den letzten Mann ihrer Partei
heran. Beſonders am letzten Tage der Wahl gedenken ſie mit Macht
aufzutreten und die ſicher gewordenen Bürger zu überrumpeln. Wir
verweiſen im Uebrigen auf die Jnſerate in dieſer Nummer.
Jede einzelne bürgerliche Stimme iſt daher von VWerth.
Wer aus irgend einem Grunde ſich der Abſtimmung enthält, unterſtützt
dadurch den Gegner und ſtempelt ſich gewiſſermaßen ſelbſt zum Sozial

demokraten. Das ſollten namentlich die Gewerbetreibenden bedenken,
die von den Sozialdemokraten arg bedrückt werden durch die fortge
ſetzten Verrufserklärungen. Die bürgerliche Geſellſchaft, welche den
kleinen Gewerbetreibenden Zuwendungen macht, kann mit Recht ver
langen, daß dieſe ſich von der Bevormundung der Sozialdemokratie
freimachen und die bürgerlichen Kandidaten wählen. Die früheren
Wahlen haben gezeigt, daß die Sozialdemokratie nicht im Stande war,
einem Gewerbetreibenden, der bürgerlich wählte, nachhaltigen Schaden
zuzufügen. Selbſt ein nicht geringer Theil der Arbeiter iſt einſichtsvoll
genug, ſich nicht unter die Diktatur einiger ſozialdemokratiſcher be
zahlter Schreier zu bengen, ſondern ſeine Waaren da einzukaufen wo

ſie gut und vor allen Dingen reell bedient werden. Es ergeht daher
an alle bürgerlichen Kreiſe, Handel und Gewerbetreibende, Lehrer,
Beamte und auf dem Boden der Ordnung ſtehenden Arbeiter, vor-
nehmlich an diejenigen, welche in ſtaatlichen und ſtädtiſchen Betrieben

beſchäftigt werden, die dringende Bitte, unbeirrt der wenig anſtändigen
Machenſchaſten der ſozialdemokratiſchen Partei, ihre Stimme den
bürgerlichen Kandidaten zu geben. Scheue Niemand den kleinen Gang,

vorwärts zur Wahl.
Die Reſultate, die ſich bis heute Mittag 1 Uhr ergaben, ſind

folgende

Bürgerliche Kandidaten:
1. Bezirk

Sozialdemokraten:

Seifenfabrikant Kobert 177 Redakteur Swienty 158
2. Bezirk:

W njekeetär Sieber 334 Schneider Albrecht 426
3. Bezirk
Kaufmann Beyer 610 Korrektor Krüger 820
Stellmachermeiſter Fräntzel 610 Redakteur Thiele 820

4. Bezirk
Baumeiſter Gygas 424 Buchhändler Groß 117
Kaufmann Döhler 425 Mühlenbauer Schmidt 118

5. Bezirk
Bildhauer Reiling 402 Tiſchler Reiwand 331
Schloſſermeiſter Riediger 411

6. Bezirk (Vororte)
Landgerichtsſekretär Tretrop 86

Ergänzungswahl zur Handelskammer. Für ſechs ordnungs
gemäß ausſcheidende Mitglieder und einen durch den Tod aus-
geſchiedenen Herrn der Handelskammer ſinden die Erſatzwahlen demnächſt
ſtatt. Die Liſten der Wahlberechtigten ſind vom 6. 13. November
Magdeburgerſtraße 60 ausgelegt.

Litterariſche Geſellſchaft. Eugen Zabel iſt den Hallenſern
kein Unbekannter denn bereits vor Jahresfriſt hielt er in der
Litterariſchen Geſellſchaft einen Vortrag über den Vater der ruſſiſchen
Poeſie „Alexander Puſchkin“. An dieſen anknüpfend, führte er geſtern
Abend eine lebensvolle, auf eigener Anſchauung beruhende Darſtellung
des Philoſophen auf Jasnaja Poljana, dem populärſten Dichter des
heutigen Rußlands, Leo Tolſtoi, vor. Seine Ausführungen be
ſtanden in einem gehaltvollen Reſümee des von ihm herausgegebenen
Werkes über den ruſſiſchen Dichter. Davon ausgehend, daß Tolſtoi erſt
durch das ſpäte Bekanntwerden ſeiner Werke bei uns Verſtändniß ge-
ſunden hat, zeigte er an der Verbreitung des Romans „Auferſtehung“
die nachhaltige Wirkung Tolſtois auf uns Deutſche. Unter Peter dem
Großen tritt zum erſten Male ein bedeutender Träger des Namens
Tolſtoi auf und die 6. Generation davon bringt uns auf unſeren
Dichter. An der Hand der Entſtehung ſeiner Werke zeichnete Herr
Zabel in vollendeter Weiſe den Entwickelungsgang des Dichters. Einer
eingehenderen Beſprechung unterzog er namentlich die Erſtlingswerke
des eigenartigen Schriftſtellers, in denen ſowohl die Realiſtik als auch
die Pracht der Naturſchilderung zum Ausdruck kommen. („Erzählungen
aus dem Krimkriege“, „Die Koſaken“, „Der Leinwandmeſſer“, deſſen
Held ein Pferd iſt.) Eigenartig berührt es, daß Tolſtoi ſeine Novelle
„Eheglück“ ſchrieb, als er noch Junggeſelle war. Anerkennung in der
Weltlitteratur verſchafften ihm der hiſtoriſche Roman „Krieg und
Frieden“ und der pfychologiſche Roman „Anng Karenin“. Der letztere
zeigt ſo recht den Unterſchied zwiſchen ruſſiſchem und franzöſiſchem
Schriſtſtellerthum. Erſt in ſpäterer Zeit betrat Tolſtoi mit ſeiner
„Macht der Finſterniß“ die Bühne. Wolle man aber des Dichters
eigenartige Weltanſchauung und ſeine Perſönlichkeit verſtehen lernen, ſo
müſſe man ihn im eigenen Heim aufſuchen. Durch ſchwere Prüfungen
ſei er das geworden, was er heute iſt. Jn ſeinen „Bekennt-
niſſen“ giebt er Aufſchluß über ſeine pſychologiſche Entwickelung.
Mit ſeinem Lieblingsdichter J. J. Rouſſeau ſtimme er in der Ver
achtung des modernen Kulturlebens überein und verwirkliche durch ſein
ganzes Leben den Grundſatz: Zurück zur Natur! Welche Anerkennung
er gefunden habe, trotzdem er aus der orthodoxen Kirche verbannt
worden ſei, zeige ſich darin, daß heute die geſammte civiliſirte Welthinpilgere nach dem Dichtertuskulum Jasnaja Polna

Arbeiterſekr. Güldenberg 315

Schriftſetzer Oſterburg 687

6. November 1901

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Landesverein preußiſcher Volksſchullehrerinnen (Ortsgruppe

a Jn der Vereinsſitzung am 2. Nov. gab die Vorſitzende zunächſt
den Jahresbericht, woraus kurz folgendes her. gehoben ſei Während
in den erſten Jahren ſeines Beſtehens vor Allem das Studium päda-
gogiſcher Schriften wie von Jean Paul und von a i getrieben
wurde, war dieſes Vereinsjahr der methodiſchen Behandlung
hauptſächlich deutſcher Themen gewidmet, an die ſich auch eine Lehr
probe eines Muſterſtückes reihte. Die Mithilfe des Vereins bei Grün
dung des hieſigen „Fortbildungskurſus für ſchulentlaſſene
Mädchen“ darf nicht unterſchätzt werden; die nun ſeit
einem Jahre beſtehenden Kurſe weiſen eine lebhafte
Betheiligung auf. Hierauf beſprach die Vereinsverſammlung die ſeit
einem Jahre ſchwebende, in den letzten Tagen erfolgte geringe Ge
haltsaufbeſſerung. Bei der öffentlichen Verhandlung dieſer
Angelegenheit hat einiges das Befremden der Lehrerinnen geweckt und
man äußerte ſich nun über einige zur Sprache gekommenen Anſichten.
Es iſt das Gehalt der Lehrerinnen mit dem der Buchhalterinnen und
anderen im Geſchäftsleben ſtehenden Frauen verglichen worden. Die
Aeußerungen der Verſammelten gingen nun dahin, daß, obgleich ſie ſich
als nicht über die obengenannten Frauen, ja über jede an
ſtändige Arbeiterin erheben, ſie an ihre Berufsarbeit einen höheren
Maßſtab legen müßten. Es wurde die verſchiedene Vorbildung, Volksund ittelſchule auf der einen, höhere Mädchenſchule auf der anderen

Seite, betont ferner, daß bei jenen die Fachausbildung höchſtens ein
Jahr, bei den Lehrerinnen mindeſtens drei Jahre dauere, daß alſo
hier mit einem Minus an Zeit, Geld und Kraft angefangen werde.
Zu der Anſicht, als ob die Lehrerinnen nur vier Arbeitsſtunden
täglich hätten, wurde bemerkt, daß zu den vier Schulſtunden noch
ſolche der Vorbereitung, des Korrigirens, der Elternbeſuche und der
unerläßlichen Weiterbildung kommen. Weiter fand ſich, daß nur ſolche
Lehrerinnen Ferienreiſen machen können, die entweder ſchon auf eine
zehnjährige Dienſtzeit zurückblicken oder von zu Hauſe noch Unter
ſtützungen erhalten. Welche Vortheile ſolche Auffriſchungen der Lehr
perſonen der Schule bieten, liegt auf der Hand. Betreffs der
Wohnungszulage erklärten die Verſammelten, daß ſie als Damen doch
vorſichtig in der Wahl ſowohl eines Hauſes als einer Gegend ſein
müßten, und daß die ſtandesgemäßen Wohnungen in dieſer
Preislage ſehr gering ſeien. Wenn auch einige Lehrerinnen bei
den Angehörigen wohnen könnten, ſo muß doch mit der Mehrheit
derjenigen gerechnet werden, die für ſich allein daſtehen.

Der Konſervative Verein hält morgen (Mittwoch) Abend im
„Goldenen Schiffchen“ wieder eine zwangloſe Zuſammenkunft ab, bei
welcher politiſche Tagesfragen beſprochen werden.

Der Hallenſer S. C. feierte geſtern Abend in der üblichen
Weiſe ſeinen Antrittskommers, und zwar in dem großen Saale der
„Thaliafeſtſäle“, der ſich zu derartigen Veranſtaltungen ausgezeichnet
eignet. Der Kommers war von alten und jungen Angehörigen des
Köſener S. O. überaus zahlreich beſucht, denen ſich eine große Reihe
von h der hieſigen Garniſon als Gäſte zugeſellten. Die fünf
aktiven Korps zeigten zum größten Theil einen erfreulichen Beſtand
an Mitgliedern und vor Allem an Füchſen. Das Präſidium lag
bei Gueſtphalia, deſſen Vertreter in trefflichen Anſprachen
den Kaiſer und den Hallenſer S. O. feierte und
auf beide die althergebrachten Schoppenſalamander reiben
ließ. Beim Korpsreiben ergab ſich die Anweſenheit folgender
Korps Balthia-Königsberg, Hanſea-Königsberg, Boruſſia-Greifswald,
Gueſtfalia-Greifswald, MarchiaBerlin, FranconiaHalle, Normannia-
Halle, HannoveraGöttingen, Hercynia-Göttingen, LuſatiaLeipzig,
SaxoniaLeipzig, FranconiaJena, ThuringiaJena, GueſtphaliaJena,
TeutoniaMarburg, Saxonia-Bonn, Gueſtphalia-Bonn, Palatia-Bonn,TeutoniaBonn, Palatig Straßourh, VandaliaHeidelberg, Rhenania

Heidelberg, RhenaniaFreiburg, HaſſoBoruſſiaFreiburg, Suevia
Tübingen, FranconiaTübingen, RhenaniaTübingen, FranconiaWürz-
burg, Naſſovia-Würzburg, SueviaMünchen, Makaria-München. Das
Semeſterreiben und der Landesvater beſchloſſen den offiziellen Theil
des Kommerſes, dem ſich eine feuchtfröhliche Fidelität anſchloß.

Der Verein ehem. Preuß. Garde beſchloß in ſeiner
letzten Monatsverſammlung, ſeine diesjährige Weihnachtsfeier am
Sonntag, den 22. Dezember im großen Saale der „Kaiſerſäle“ abzu
halten. Ebenſo wurde beſchloſſen der Haftpflichtver-

ſicher ung betreffs Verletzung von Perſonen und Sachbeſchädi-
gungen beizutreten. Ueber die Verhandlungen des HerbſtAbge
ordnetentages des Nordoſt-Thüringer Bezirks des Preuß. Landes-
Kriegerverbandes wurde Bericht erſtattet. Am Mittwoch, den 6. d.
ehe veranſtaltet der Verein ein Kränzchen in der „Kaiſer-Wilhelms-

a e“.
Der Kriegerverein „Germanig““ hielt am Sonnabend ſeine

Monatsverſammlung, welche ſehr zahlreich beſucht war, ab. Nach dem
vom Kameraden Rechnungsrath Zeimer ausgebrachten Kaiſerhoch
wurde die Verſammlung eröffnet. Zunächſt wurden zwei neue Mit-
glieder aufgenommen, ſodann erſtattete der Vorſitzende Bericht über die
Verhandlungen des Herbſt-Delegirtentages des Nordoſt- Thüringer
Bezirks. Die Verſicherung gegen Sach und Perſonenbeſchädigung,
wurde nach längerer klarer Ausführung des Kameraden Zwingmann
vom Verein angenommen. Die Kameraden Lohel und Baum-
gart wurden anläßlich ihrer ſilbernen Hochzeit beſonders
geehrt und ihnen die Glückwünſche des Vereins unter
Ueberreichnng von Blumenſpenden dargebracht. Dem Vorſitzenden des
Vereins wurde ebenfalls, anläßlich ſeines Geburtstages, eine beſondere
Ehrung zu Theil. Mit anerkennenden Worten wurde ſeiner Verdienſte
um den Verein gedacht und ihm als Zeichen der Anerkennung eine
bronzene Kaiſerbüſte überreicht. Der Ehrenpräſident des Vereins,
Königl. Kommerzienrath Lehmann, gedachte in markigen Worten der
Pflichten der Kriegervereine und gab ſeiner Freude über die treue
Kameradſchaft, welche im Verein gepflegt werde, in beredten Worten
Ausdruck. Mit einem Hoch auf den Verein ſchloß er 11 Uhr die ſo
ſchön verlaufene Verſammlung.

Der Kaufmänniſche Turuverein unternahm am Sonntag
eine Turnfahrt über Oppin nach Brachſtedt, woſelbſt die 30
Theilnehmer gute Aufnahme im „Deutſchen Hauſe“ fanden. Nach
zweiſtündiger Raſt 3 der Rückmarſch nach Niemberg und von
dort die Heimfahrt per Bahn.

Der Männerverein zu H.-Trotha hält am nächſten
Mittwoch Abend im Gaſthofe zum „Adler“ eine Verſammlung ab,
in welcher r Profeſſor Dr. Gén eſt einen Vortrag über „das
Vordringen Rußlands in Aſien“ halten wird. Gäſte haben Zutritt.

Der Zweigverein des Evangeliſchen Bundes zu
Halle- Giebichenſtein und Cröllwitz veranſtaltet aus Anlaß des
Geburtstages unſeres Reformators Dr. M. Luther am 10. November
einen Familienabend in „Bad Wittekind“. Die Feſtrede

hat Herr Superintendent Seidenſtücker übernommen auch der
Vorſitzende des Vereins, Herr Paſtor Kunitz, wird eine Anſprache
halten. Vorträge eines Streichquartetts, die bisher ſtets großen
Beifall fanden, Deklamationen ſowie die Darſtellung einer Epiſode

aus Dr. Luthers Leben, nämlich „Junker Jörg im Gaſthof zumſchwarzen Bären in Jena“, aufgeführt von Mitgliedern des Vereins
in zeitgemäßen Koſtümen, werden zur weiteren Unterhaltung bei
tragen. Freunde der Sache ſind willkommen.

72er-Denkmal. Der Denkmalsausſchuß zur Errichtung eines
Denkmals für die 1870 in Frankreich gefallenen 72er bei la Geo.ge
hält am kommenden Sonntag in Berlin eine Sitzung ab. Auch der
hieſige Verein ehemaliger 72er wird dabei vertreten ſein.

Zum Acht Uhr Ladenſchluß. Der Schutzverein
r Papierhändler hatte bekanntlich eine Eingabe
an die Behörde gerichtet dahingehend, daß laut Geſetz nur reine
Blumen, Zigarren 2c. Geſchäfte bis 9 Uhr offen halten dürfe
ſolche dagegen, die Papierwaaren (vor Allem Poſtkarten) neben
führen, um 8 Uhr zu ſc ießen haben. Darauf iſt jetzt eine Antwort
eingegangen, aus der fich ergiebt, d alle Zigarrenhändler, die
außer Tabak und Zigarren noch andere Gegen ſtände, wie Anſichts
karten, Looſe, Schreibwaaren 2e. führen, von dem Neun-Uhr-
Ladenſchluß ausgenommen ſeien und ihre offenen
Verkaufsſtellen um 8 Uhr Abends ſchließen ſollen.

Die der Stadt gehörigen Rittergüter Ammendorf und
Beeſen ſollen nunmehr, weil ſich kein genehmer Pächter bisher ge
funden hat, ſeitens der Stadtverwaltung in Be
wirthſchaftung genommen werden. Eine bezügliche Vor
Iage wird den Stadtverordneten demnächſt zugehen. Es wird
vorgeſchlagen einen tüchtigen Landwirth als Adminiſtrator anzu
ſtellen und demſelben zur Bewirthſchaftung ein Kapitel bezw. Kredit
von 100 000 Mark zur Verfügung zu ſtellen. Wir kommen nach
eingehender darauf zurück.

Mietherverein Halle-Nord. Geſtern Abend fand im Reſtaurant
„Transvaal“ in der Burgſtraße eine Vorbeſprechung behufs Gründung
eines Miethervereins Halle-Nord ſtatt. Die t war ſehr
zahlreich beſucht. Herr Julius Lange legte die Ziele und Zwecke eines
ſolchen Vereins dar. Man war allgemein für die Gründung des Vereins.
Es wurde von anderer Seite zwar der Anſchluß reſp. die Verſchmelzung
mit dem in Halle Altſtadt noch exiſtiren ſollenden Mietherverein
empfohlen, doch konnte man ſich, da man von demſelben ſeit langer
Zeit nie etwas gehört hatte, nicht dafür erwärmen. Die konſtituirende
Verſammlung findet im Laufe der Woche noch ſtatt. Möge dem neuen
Verein eine größere Feſtigkeit verliehen ſein als anderen ähnlichen

Zwangéverkanf. Jm Wege der Zwangsvollſtreckung
wurde an hieſiger Gerichtsſtelle vor einigen Tagen das auf den
Namen des Kaufmanns Karl Berger eingetragene, hierſelbſt Alter
Markt 24 belegene Hausgrundſtück öffentlich meiſtbietend verkauft.
Das Beſtgebot gab Herr Bauunternehmer Gottlob Ködderitzſchhier mit 1500 St. ab, das iſt der Betrag über deſſen Hypothek.
Der Zuſchlag iſt inzwiſchen ertheilt worden.

Vergebung. Bis zum 1. d. Mts. warxen in der Magiſtrats-
Regiſtratur Offerten für die Abfuhr von Schnee und Eis nach
näher bezeichneten Abladeplätzen und nach näher aufgeführten
Kanaleinfallſchächten einzureichen. Das iſt geſchehen im Ganzen
ſind vier Offerten ſeitens hieſiger Fuhrunternehmer eingegangen,
doch ſind die Preiſe für die Fuhren noch nicht bekannt gegeben.

Namensänderung. Dem Sattlermeiſter Paul Milzark iſt
von der Kgl. Regierung zu Merſeburg auf Wunſch ſeines Pflege
vaters, des Ziegeleibeſitzers Aug. Goeldner, und ſeinem Antrage die
e ertheilt worden, fortan den Familien-Namen Goeldner
zu führen.D Unterſuchungsſtelle für anſteckende Krankheiten. Jn
der mit dem hygieniſchen Jnſtitut der Univerſität verbundenen
ſtädtiſchen Unterſüchungsſtelle für anſteckende Krankheiten ſind im
Laufe des Monats Oktober 82 Proben zur Prüfung gelangt. Da-von rührten 23 aus den kliniſchen Anſtalten, aus ſenſtigen
Krankenhäuſern, 55 von privaten Aerzten her. Jn 38 Fällen be
ſtand der Verdacht auf Tuberkuloſe, in 12 auf Diphtherie, in 24
auf Typhus u. ſ. w. Der Nachweis auf Tuberkuloſe konnte
13 Da auf Diphtherie 8 Mal, auf Typhus 14 Mal erbracht
werden.

Warmes Frühſtück für Schulkinder. Die Rektoren
der Volksſchulen nehmen noch Anmeldungen von Eltern, welche
wünſchen, daß ihren Kindern ein warmes Frühſtück verabreicht wird,
bis zum 15. d. Mts. entgegen. Der Empfang einer ſolchen Gabe
n die bedürſtigen Kinder iſt nicht als Armenunterſtützung aufzu
aſſen.

Jm Weltpanorama iſt in der Woche vom 3.--9. November
eine ſelbſt für viele Reiſende ziemlich unbekannte Gegend zu ſehen,
nämlich Dalmatien und Herzegowinga. Mit unbekannt iſt
aber nicht unintereſſant verbunden. Jm Gegentheil, die Parthien in
dieſen Landſtrichen zählen zu den reizendſten und eindrucksvollſten aller
Gegenden. Die zerklüfteten Felſenparthien, die Küſtenſtriche, Waſſer und
Berge, Ruinen, kleine Städtchen, drohende Forts wechſeln in ſchöner
Reihenfolge ab und geben uns ein wundervolles Bild dieſer ſo wenig
genannten Gegend. Nächſte Woche Die Wunderinſeln der Südſee.

Es kurſiren hier falſche Einmarkſtücke mit der Jahies-
zahl 1874. Jn einem hieſigen Gaſtlokale wurde geſtern ein ſolches
Falſifikat einem Kellner mit in Zahlung gegeben. Die Prägung iſt
nicht ſchlecht ausgeführt, mangelhaft dagegen der Rand. Tas
Falſchſtück fühlt ſich etwas fettig an und hat einen eliwas
dumpfen Klang.

Der Schauſpieler G. Nietſch, der am Freitag hier verhaftet
wurde, iſt wieder entlaſſen worden, nachdem ſich herausgeſtellt hat,
daß er ſich keiner ſtrafbaren Handlung hier ſchuldig gemacht.

Leichter Zuſammenſtoſt. Am Sonntag Abend ſtießen
auf dem Marktplate in der Nähe des „Kaffee Marktſchloß“ zwei
Motorwagen der Stadtbahn, die ſich auf einem Geleiſe begegneten,
zuſammen. Die Jnſaſſen beider Wagen wurden arg zufammenge-
rüttelt, einige derſelben erlitten leichte Kontufionen. Wer von den
beiden Wagenführern die Schuld an dem Zuſammenſtoße trägt,
konnte nicht recht ermittelt werden.

„Friſche Landeier.“ Eine Schwindlerin macht hieſige
Privatwohnungen unſicher. „Nachläſſig aufgeſchürzt mit ſtarken
Schritten“, bietet fie, als ehrſames Bauernmädchen verkleidet,
friſche Landeier zum Kaufe an. Doch ihre „friſche“ Waare, die an
geblich aus Goſeck ſtammt, hat mit den Landeiern nur den Preis
(1,30 Mk. pro Mandel) gemeinſam. Jm übrigen iſt ſie der erſten
beſten oder beſſer der letzten ſchlechten „Kiſteneier“- Handlung ent
nommen. Schüttelt man namentlich die grauſchaligen Eier, ſo ver
nimmt man in ihnen ein geheimnisvolles Klappern, was das ſicherſte
Kennzeichen für alte, „abgelagerte“ Eier iſt.

Ein beſcheideuner Dieb. Jn der Nacht zum Sonnabend
ſtattete ein Dieb dem Kaufladen des Reſtaurateurs Sch. in der
Trothaerſtraße einen Beſuch ab. Er hatte eine Fenſterſcheibe ein
gedrückt und war dann in den Laden geſtiegen, wo er ſich aber nur
einen kleinen Wurſtbeſtand angeeignet und dann das Feld ſeiner
Thätigkeit wieder verlaſſen hatte, ohne ſich an anderen Waaren ver
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griffen zu haben. Als ein patroullirender Polizeiſergeant das offen
Fenſter bemerkte und den Beſitzer weckte, war von dem

iebe keine Spur mehr zu finden.
Einbruch. Vor einigen Tagen wurde bei dem Reſtaurateur

V. in der Brachwitzerſtraße ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Diebe
drückten eine Fenſterſcheibe ein, brachen den im Innern angebrachten
Laden auf und ſtiegen in den Kaufladen, wo ſie ein Stearinlicht
anzündeten, ſich an den vorhandenen Fleiſchwagaren gütlich thaten
und dann unter Mitnahme von Wurſt, Butter, Bratheringen u. ſ. w.
wieder verſchwanden. Von den Langfingern fehlt bis jetzt jede

pur.
Straſtenſperre. Wegen Vornahme nothwendiger Arbeiten

iſt die Rathhausſtraße Kl. Steinſtraße und Karzerplan bis
zur Fertigſtellung der Arbeiten geſperrt.

Vergnügungsreiſen der Hamburg-Amerika-Linie. Nach in
dieſen Tagen erfolgter Bekanntgabe hat die HamburgAmerika
Linie für die nächſten neun Monate an Vergnügungsreiſen zur See
ein Programm aufgeſtellt, wie es reichhaltiger und intereſſanter
kaum gedacht werden kann. Wir finden in demſelben zunächſt zwei
Reiſen nach den maleriſch inmitten tropiſcher Pracht belegenen,
verkehrsreichen Hafenplätzen Weſtindiens, welche von NewYork
ausgehen und von Hamburg aus Mitte Dezember 1901 bezw.
weite Hälfte Januar 1902 angetreten werden müſſen. Als nächſte
ahrt iſt eine ſolche von NewYork aus nach den lieblichen Küſten

des Mittelmeeres, dem ſagenumwobenen Orient und den heiligen
Stätten des gelobten Landes vorgeſehen, der ſich europäiſche Theil-
nehmer am 9. Februar in Genug anſchließen und in demſelben
Hafen das Schiff am 25. März wieder verlaſſen. Auf einer wenig
ſpäter veranſtalteten Fahrt geht es von New Hork aus ebenfalls nach
Jtalien und dem Mittelmeer, dann aber, anſtatt nach Egypten
und dem heiligen Lande, nach dem wildromantiſchen Kaukaſus und
den herrlichen Geſtaden des Schwarzen Meeres. Dieſe anſprechende
Tour beginnt für europäiſche Theilnehmer am 29. März in Genuag,
auf der Rückreiſe bringt ſie das Schiff indeß bis nach Hamburg.
Jn den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguſt werden fünf Reiſen
von verſchiedener Ausdehnung nach dem Lande der Mitternachts
ſonne unkernommen, wovon ſich eine bis nach Spitzbergen in ſeiner
arktiſchen Pracht erſtreckt. Den Beſchluß der Veranſtaltungen
bildet eine am 22. Auguſt ab Hamburg beginnende Fahrt in das
Baltiſche Meer, auf welcher die Reſidenzen von vier nordiſchen
Reichen, ſowie einige weitere, beſonderes Intereſſe erregende Städte
beſucht werden.

Halleſches Kunſtleben.
Konzert der Flötiſtin Agnes Fahlbuſch aus Leipzig. Ohne

Frage iſt die Flöte eines der älteſten Muſikinſtrumente der verſchiedenſten
Menſchenraſſen. Beſäßen wir ihre vollſtändige Geſchichte, oder wäre
es überhaupt möglich, ſie anſchaulich bis in die älteſten Zeiten hinauf
zuführen, ſo würde ſie uns intereſſante Blicke gewähren in die Kunſt
übung längſt verſchwundener Völker. Heute iſt die Theilnahme für
dieſes ſchöne, aber in ſeiner Wirkung ſehr ungleichmäßige Jnſtrument, einen
ſo nothwendigen Beſtandtheil unſerer Orcheſter es auch ausmacht, wieder
ſehr im Schwinden begriffen, denn die Vorliebe der fridericianiſchen
Zeit und der folgenden Jahrzehnte für Flöte und Flötenſpiel hat nicht
allzulange vorgehalten. Deshalb iſt es um ſo befremdlicher, wenn eine
junge Dame ſich entſchließt, heutzutage ſich als Künſtlerin für dieſes
Jnſtrument auszubilden. Welche Laune des Zufalls mag dabei mit-
eſprochen haben Frl. Agnes Fahlbuſch mag die höchſten
tufen ſchwindelnder Virtuoſität erklimmen: ſie wird immer nur den

Werth einer Kurioſität in Anſpruch nehmen können ſchon weil der
Flöte diejenige Litteratur mangelt, die die Leiſtungen auf dieſem Jn
ſtrument in die Sphäre wirklich echter Kunſt rücken kann. Wer will
denn heute ein ganzes Konzert lang Fantaſien von Doppler oder
Pratten 2c. anhören Wer iſt zufrieden bei Arrangements wie das
einem Haydnſchen Trio entſtammende Rondo all' Ongarese Hier
liegen alſo die unüberwindbaren Klippen für Soloflötiſten, die gleich
en Konzerte geben wollen und ſich nicht entſchließen können, die ein
ache, aber verhältnißmäßig werthvolle Muſik vergangener Jahrhunderte

vorzuführen. Um auf die Leiſtungen von Frl. Fahlbuſch ſelbſt zu
kommen, ſo läßt ſich mit freundlichſter Anerkennung beſtätigen, daß
die junge Dame mit ernſtem Fleiß ſich eine
hervorragende Fertigkeit auf dem von ihr gewählten Jnſtrument an

hat. Die Vorzüge ihres bedeutenden Könnens liegen vor der
dand hauptſächlich auf dem Gebiete der reinen Virtuoſität. Jn der

Kantilene läßt ihr Ton Gefühlswärme und leider auch ſichere
Jntonation vermiſſen, wofür das Adagio von Mozart den betrübenden
Beweis erbrachte. Am glänzendſten bewährte ſich ihr techniſches Ge
ſchick in der mit allerlei Schwierigkeiten geſpickten Fantaſie von Praten,
die merkwürdigerweiſe den Namen „Maria Stuart“ trägt. Nimmt
man Alles in Allem, ſo erweckt Frl. Fahlbuſch die vollberechtigten
Hoffnungen, daß ſie einſt, wenn ſie auch geiſtig künſtleriſche Reife er
langt hat, eine ausgezeichnete Vertreterin ihres Jnſtruments ſein wird.
Jhr ungenannter Begleiter nahm leider auf den zarten Charakter einer
Flöte nicht gebührende Rückſicht, ſondern paukte ziemlich ungenirt auf
den Blüthnerflügel los.

Ein Werdender iſt auch noch der mitwirkende Pianiſt Herr
Alberto Villaſennor, der ſich mit dem Präludium und Fuge
von BachBuſoni, der ValſeEtude von SaintSaöns und dem Rakoezy-
Marſch von Liszt ein nicht eben leichtes Programm vorgenommen hatte.
In techniſcher Beziehung iſt Herr Villaſennor zu Stufen vorgeſchritten,
die von ihm noch Tüchtiges erwarten laſſen. Seine Schwäche liegt
aber ebenfalls auf dem Gebiete des Muſikaliſchen. Sowohl das herrliche
AsdurJmpromptu von Schubert, das unter allzu ſtarken Dehnungen
im Tempo litt, wie das Nocturne von Chopin, in dem ſich der Spieler
Manches durch übermäßigen Gebrauch beider Pedale verdarb, ließen
erkennen, daß Herr Villaſennor den Gefühlsinhalt ſeiner Vortragsſtücke
noch nicht völlig auszuſchöpfen dw

Auf unſer Publikum hatte das Konzert nur ſehr wenig An
ziehungskraft ausgeübt. Dr. W. Kaiſer.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Infolge andauernder Jndispoſition des Frl. Elfriede
Harden muß die für Mittwoch angeſetzte Aufführung von

wird an dieſem Abend „Carmen“„Undine“ ausfallen und
„Daswiederholt. Die zweite Aufführung des Phantaſieſtückes

Ewig-Weibliche“ findet am Donnerstag ſtatt.

Vermiſchtes.
Der Kronprinz und die Martinsſäuger. Wie in allen kleinen

Ortſchaften am Rhein, ſo iſt es auch in dem Bonn benachbarten Dorfe
Tehtuhg ine Sitte, daß in den jetzigen Tagen die Knaben zur
Herrichtung eines Martinsfeuers Gaben einſammeln, wobei die üblichen
Martinslieder geſungen werden. Als nun letzthin die Poppelsdorfer
Jugend gerade auf dem Jagdwege die Runde machte, kam der Kronprinz
daher geritten dreiſt, wie die Jungen nun einmal beim Einholen für
ihr geliebtes Martinsfeuer ſind umringten ſie ohne langes Beſinnen
das Pferd des Thronfolgers, dabei ihr Martinsliedchen ſingend. Der
Kronprinz, dem die Sache ſichtlich viel Spaß machte, hielt an, zog die
Börſe und ſchenkte den kleinen Sängern ein blankes Dreimarkſtück.
Nun war natürlich bei „Jungdeutſchland“ des Jubels kein Ende und
die Knaben ſandten dem davongaloppirenden hohen Spender ein
donnerndes Hoch nach.

Zum Befinden des Papſtes. Dr. Lapponi bezeichnet die
geſtern im Umlauf geweſenen alarmirenden Gerüchte über den
Geſundheitszuſtand des Papſtes als vollſtändig unbegründet.

Brand eines Dampfers. Aus Petersburg wird ge-
meldet Unweit Schirjajewo verbrannte der große Dampfer „Priroda“.
Sieben Menſchen verloren ihr Leben.

Beim Mittageſſen erſtickt iſt in Wilsd ruff der Rentier,
frühere Färber Lormann, Beſitzer eines Hauſes am Markte. Es
war ihm ein Stückchen Fleiſch in die Luftröhre gekommen. Der
Tod trat raſch ein.

Abbé VBonnel verkündete in Paris während des Sonntags
ottesdienſtes von der Kanzel herab, daß er Proteſtant gewordenſa und als Paſtor ſein Seelenhirtenamt fortſetzen werde.

wirklich

wo er Kleidung anlegen muß, ganz nackt laufen darf.

Selbſtmord im Gefängniß Der Hotelbeſitzer Ritzewoller aus
Oberſitzko, der vor einiger Zeit unter dem Verdachte, ſich an Kindern
vergangen zu haben, verhaftet wurde, hat ſich, wie ein Berliner
Blatt meldet, im Juſtizgefängniß zu Samtor erhängt.

Die Unterſuchung gegen den verhafteten Zahutechniker
Grün in Thorn ſoll nach der „Th. Ztg.“ eine ſehr ernſte Wendung
genommen haben. Das Belaſtungsmaterial häuft ſich bedenklich,
und das Blatt will wiſſen, daß dieſer Fall von Sittlichkeitsverbrechen
T der einzige ſei, für den man ihn zur Verantwortung ziehen
werde.

Die Hälfte des großen Looſes iſt an 16 Poſtbeamte, die
beim Hauptpoſtamt in der Spandauerſtraße zu Berlin in ſubalterner
Stellung ſich befinden, gefallen. Vor etlichen Jahren fiel übrigens
ein Theil des großen Looſes ebenfalls an Beamte des Hofpoſtamtes.

Attentat anf einen Eiſenbahnzug Der auf der Olden-
burger Strecke verkehrende Nachtzug iſt in der Nähe von
Bremen einer ernſten Geſahr entgangen. Von bisher unbe
kannten Frevlern wurden ſieben Sandſteinblöcke und eine Eiſenbahn
ſchwelle über die Schienen gelegt, aber von Arbeitern zufällig ent-
deckt. Der herankommende Zug mußte bis zur Fortſchaffung des
Hinderniſſes halten.

Unglücksfälle infolge des Nebels. Wie dem „L. A.“ aus
e depeſchirt wird, behindert der anhaltende dichte Nebel ſeit
Sonnabend Abend die Schifffahrt auf der Elbe aufs Schwerſte. Zahl-
reiche Dampfer liefen bei der Ebbezeit feſt, kamen jedoch bei ein
tretender Fluth wieder los. Eine ſchwere Kolliſion ereignete ſich bei
Brokdorf (Unterelbe), wo der engliſche Dampfer „Freaſure“ den
Hamburger Dampfer „Virgo“ im Nebel anrannte. „Virgo“ erhielt
ein großes Leck am Bug, ſodaß das Vorderſchiff volllief. MehrereSchnelldampfer brachten Sitfe und mußten das Schiff bei Bielenberg

auf den Strand ſetzen, um ſeinen Untergang zu verhindern. Der von
Stade abgegangene Dampfer „Blankeneſe“ mußte, vom Nebel über-
raſcht, die ganze Nacht auf der Elbe zubringen und könnte erſt geſtern
Vormittag ſeine Fahrgäſte in Hamburg landen. Der ſeit Sonnabend
über London herrſchende Nebel hat eine J Störung in
London und der Provinz nach ſich gezogen. Alle Eiſenbahnzüge treffen
mit bedeutenden Verſpätungen ein die Schifffahrt auf der Themſe iſt
eingeſtellt. Viele Fabriken mußten gleichfalls den Betrieb einſtellen.
Der Schaden der VerkehrsJnſtitute, wie auch beſonders der der Theater
iſt ein bedeutender bei den Letzteren wird er auf eine halbe Million
Pfund Sterling geſchätzt. Bis jetzt ſind 186 Ungliücksfälle zu ver
zeichnen, welche ſich Sonnabend anläßlich des dichten Nebels zugetragen
haben. Die Zahl der Verirrten belief ſich auf Tauſende.

Die Geheimniſſe eines griechiſchen Jrreuhauſes. Die Ent-
führung eines Arztes aus dem Jrrenhauſe, in dem er, nach ſeiner Ver
ſicherung vollſtändig geſund, 14 Monate eingeſchloſſen war bildet in
Athen das Tagesgeſpräch. Der von ſeiner Schweſter Amalia
Kofeski entführte Arzt iſt der Sohn des um das griechiſche Sanitäts
weſen hochverdienten, aus Bayern ſtammenden derzeitigen Generalarztes
der griechiſchen Armee Bernhard Ornſte in. Sein älterer Bruder
Otto ſtudirte gleich ihm in Paris und Berlin Medizin.
Während der ältere ſich in Chios niederließ, war der jüngere, Konſtantin,
in einer kleinen Stadt in der Nähe von Beirut als Arzt thätig. Hier
verfeindete er ſich jedoch mit dem dortigen deutſchen Konſul Chriſimann,
einem intimen Freunde ſeines Bruders Otto, und zwar in ſo hohem
Grade, daß er ſich ſeines Lebens nicht mehr ſicher fühlte und neun
Monate hindurch ſein Haus nicht verließ. Er ſtrengte inzwiſchen gegen
Chriſtmann, der gedroht hatte, ihn zu tödten, einen Prozeß an und begab ſich
zu ſeinem Bruder Otto nach Chios und von dort aus mit ihm nach Athen.
Hier erfolgte auf ſehr geſchickte Art ſeine Einſchließung in das
Jrrenhaus. Eine Penſion von 200 Drachmen zahlite ein dritter,
in Deutſchland etablirter Bruder Anton. Dieſer unterhielt auch
die Familie des für irrſinnig erklärten Arztes. Der aber
behauptet nun, ausſchließlich auf Veranlaſſung ſeines Bruders
Otto dem Irrenhauſe überwieſen worden zu ſein, da dieſer
mit dem Konſul Chriſtmann aufs Jntimſte liirt ſei. Noch
weitere Gründe wolle er nur vor dem Gerichtshof ſelbſt darlegen.
Er ſei keinen Augenblick krank geweſen wohl aber
habe man ihn, nach ſeiner Auffaſſung wenigſtens, durch
allerlei Dinge, beiſpielsweiſe durch Erſchrecken zur Nachtzeit, ver
rückt machen wollen. Die Befreiung des unglücklichen Arztes ge-
ſchah in der Weiſe, daß er, zufällig im Direktionszimmer weilend,
im Telephon die Stimme ſeiner Schweſter Amalig Kofeski erkannte.
Er beſchwor dieſe flehentkich, ihn aus ſeiner entſetzlichen Lage zu
befreien. Das gelang denn auch der' klugen, energiſchen Frau, die
die Sache ihres Bruders bis vor die Königin Olga bringen will.
Der befreite Arzt Konſtantin Ornſtein aber erzählt ganz Schauer-
liches von der Behandlung vieler Jrren, von denen manche infolge
brutaler Behandlung geſtorben ſeien. Es herrſche in dieſer Anſtalt
nach ſeiner Anſicht ein ſolches Syſtem der Graufamkeit, daß es
beſſer ſei, enthauptet zu werden, als dort weiter zu leben. Er
nannte auch mehrere Perſonen, die völlig geſund von ihren Ver-
wandten nur deshalb dem Jrrenhauſe überwieſen worden ſeien,
damit ihnen das Vermögen der Eingeſchloſſenen zufalle. Die
öffentliche Meinung verlangt dringend die Einſetzung einer Kom-
miſſion unparteiiſcher Fachmänner, die dieſe beunruhigenden Aus-
ſagen entweder widerlegen oder Alles ſchonungslos aufdecken foll.

Der Naturmenſch Guſtav Nagel in der Nervenklinik. Jn der
erſten Vorleſung des Winterhalbjahres ſtellte Geh. Rath Prof.
Jolly in ſeiner Charité- Klinik in Berlin der zahlreichen Corong
den Naturmenſchen Guſtav Nagel vor. Schon die äußere Er-
ſcheinung des Patienten feſſelte außerordentlich. Nagel war ange
than mit einem ärmelloſen Hemd, das vorn wie ein Damenhemd
ausgeſchnitten iſt. Das Haar, das von ſeinem ſchönen Kopfe auf
die Schultern herabwallt, iſt glatt geſcheitelt. Ueber dem Arme
trägt er den Mantel, der auf der Straße ſein Hemd umhüllt.
Draſtiſch erzählt Nagel den Studenten, wie er zu der von ihm er-
ſonnenen Lebensweiſe gekommen iſt. Er litt an Neuraſthenie,
wurde auch in der kaufmänniſchen Lehre ſehr knapp gehalten, ſodaß
er oft Hunger litt und ſehr herunkerkam. Er mußte ſich daher
Kuren unterziehen, wurde dann ſelber in die Naturheilkunde ein-
geweiht und ließ ſich in Halle als Heilkundiger nieder. Dort wandte
er die verſchiedenſten Formen der Naturheilkunde an: Kalt, Heiß-
waſſerbäder, Packungen 2c. Er will auch viel Zuſpruch gehabt
haben. Nach einiger Zeit aber wandte er ſich von dieſer Methode
ab. Sehr amüſant ſchilderte Nagel, wie er plötzlich beim Spazieren-
gehen im Walde „erleuchtet“ wurde. Seitdem er infolge der Be
wegung im Freien ſeine frühere Hartleibigkeit verloren hatte,
wählte er die jetzige Lebensweiſe. Er nährte ſich von rohen Früchten
und Wurzeln, beſonders gut ſchmecken ihm rohe Kartoffeln und
Bohnen. Das Kochen mit Feuer verſchmäht er, weil es nicht
natürlich ſei. Andererſeits blieb er die Antwort ſchuldig, als Prof.
Jollhy ihn fragte, ob denn auch ſein Haar von Natur ſo ſchön ge-
ſcheitelt und der kleine Schnurrbart von ſelbſt ſo hübſch gedreht
ſei. „Da. faßt man mal ſo hin,“ entgegnete Nagel. Er berichtete
dann weiter, wie er ſich durch kalte Flußbäder gut abzuhärten
ſuche; er gehe im Walde nackt herum, ſchlafe und ſpaziere gern in
feuchter Luft, die er für ſehr geſund hält. Der ſtändige Begleiter
auf ſeinen Streifzügen durch die Ortſchaften bei Arendſee iſt ſein
kleines Spitzhündchen, und er beneidet das Thierchen, weil es, auch

Nagel will
nächſtens (wie anderweitig ſchon gemeldet) heirathen. Das Mäd-
chen, das aus ſeiner Heimath ſtammt, hat ihn ſchon ſeiner Liebe
verſichert; „nur die Eltern wollen noch nicht“'. Nachdem Nagel
ſich aus dem Hörſaal entfernt hatte, äußerte ſich Geh. Rath Jolly
über die Krankheit: Nagel leidet an Paranoia (Ver-
rücktheit). Seine fixen Jdeen ſucht er durchzuſetzen. Eine
Schweſter von ihm iſt irrſinnig; auch ſie mußte ſchon ihres Bruders
Behandlungsmethode („bis jetzt noch mit Erfolg“) über ſich er
gehen laſſen. Die Patienten, die am ſelben Leiden kranken
ſo z. B. auch der bekannte Maler Dieffenbach haben, wie Prof.
Jolly an Photographien erläuterte, alle das Beſtreben, ihr Bild
Chriſtus ähnlich zu geſtalten, ſich entſprechend das Haar zu kämmen
und zu kleiden. Solche Kranken tragen oft eine große Eitelkeit zur
Schau. So läßt ſich auch Nagel beiſpielsweiſe ſehr gern photo-
graphiren. Die Krankheit ſelbſt iſt anſteckend. Wärter, die ſolche
Patienten zu beaufſichtigen hatten, dann aber auch nervenſchwache
Perfonen ſind davon befallen worden. Nagel will häufig Rufe

Nebels vielfach Erwärmung

per verſtorbenen Mutter und ſeiner Freunde hören er glaubk,
aß „das Himmelreich ſich auf Erden befinde“. Uebrigens hat,

wie bekannt, er auch ſeine eigene Orthographie. Er ſchreibt, wie er
ſpricht, läßt Dehnungs und Verdoppelungslauke aus. So zeigte
Prof. Jolly als Probe eine an ihn gerichtete Karte, auf der zu leſen
war: „hern profeſor joli got zum grusl“

Bunte Weſten. Die neueſte Mode, die der „Figc.ro“ für dieſen
Winter ankündigt, will, daß die Herren ſeidene und geſtickte Weſten
tragen, damit ſie „dekorativ“ wirken. Dieſe Modeneuerung ſoll
in allgemeiner Langeweile, in dem Ueberdruß an dunklen Geweben
und in dem gebieteriſchen Wunſche „heiter auszuſehen“, ihren Ur-
ſprung haben. Der „Figaro“ erinnert dabei an die Jdee eines
Arztes, der in den Krankenhäuſern den weißen Flanell durch rothen
erſetzen laſſen wollte. Er behauptete, auf Erfahrungen geſtützt,
daß der rothe Flanell die Tugend beſäße, die Kranken aufzumuntern
und ihre Grillen zu zerſtören. Er ſagte: „Das Roth iſt antk-
neuraſtheniſch; es glänzt wie eine geſunde Heiterkeit inmitten
mürriſcher Seelen, es erleuchtet die rebelliſchſten Hypochondrien,
die verzweifeltſten Melancholien. Warum ſollen wir es nicht auf der
Bruſt unſerer Kranken flammen laſſen? Jch möchte wetten, daß
England das rothe Tuch für ſeine Regimenter angenommen hat,
um den Spleen zu bekämpfen.“ Jn dieſen Erörterungen iſt auch
der „pſychologiſche Urſprung“ der farbigen Weſte angedeutet. Man
trägt jetzt Weſten mit Veilchen, carminfarbenen Roſen und gelb-
röthlichen Dahlien. Die farbige Weſte wird nur Vormittags ge-
tragen werden, wohingegen die Weſte aus Chenille, Wolle oder
Seide mit Handſtickerei für den Nachmittag beſtimmt iſt. Zum Ge
ſellſchaftsanzug trägt man ſchwarze oder weiße Weſten aus ein
farbiger oder geſtickter Seide oder auch ſchwarze einfarbige oder
ſehr diskret mit heller Seide languettirte Sammetweſten. Einen
hübſchen Zug hat die neue Mode: Sehr ſchöne und auch ariſto-
kratiſche Damen ſticken mit Vergnügen die Weſten ihrer Männer
ſelbſt, und war h wahre Wunder, die aus dieſen eleganten
Händen hervorgehen.s Ein Teymjehriger Einbrecher. Vor einigen Tagen war in Metßz
bei einem Trödler eingebrochen worden und als Einbrecher iſt jetzt
ein zehnjähriger Junge feſtgenommen worden. Dieſer viel
verſprechende junge Mann hatte dabei, wie man der „Straßb.
Poſt“ ſchreibt, die Thürfüllung aufgeſchnitten, ſie herausgenommen
und war durch das Loch in den Laden gekrochen. Neun allerdings
nicht ſehr werthvolle Uhren waren ſeine Beute, eine davon hat er
einein Kameraden für 25 Pfg. verkauft, die anderen hat er angeblich

in die Moſel geworfen. eGraf Balleſtrem als Wohlthäter. Der Reichstags Präſident
Graf Balleſtrem hatte, wie wir ſeiner Zeit berichteten, aus Anlaß
der Eentenarfeier ſeinen Arbeitern eine Summe von 100 000 Mk.
geſpendet, welche in auf den Jnhaber lautenden Sparkaſſenbüch ern
angelegt und mit 5 Proz. p. a. verzinſt wurden. Nachdem nun
die Mehrzahl der Beſchenkten das Geld bereits abgehoben hatte,
hat Graf Balleſtrem jetzt die Einlagen der übrigen Arbeiter, welche
die Beträge bis dato ſtehen ließen, um das Doppelte erhöht und
zwar zur Belohnung für den bewieſenen Sparſamkeitsſinn der
Leute.

Wetterbericht vom 5. November 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

g m
S Name der SBeobachtungs 7 Windſjtärke Wetter S

ſtation 228
S

53 221 Stornoway S S S2Blackſod 771,0 8 W ſehr leicht halbbedeckt] 10,609
3Shields 772,6 88 W ſehr leicht Nebel 1,70
4 Seilly 770,2 080 ſchwach halbbedeckt 11,79

5Zole d Aix S6 Paris u S S S7Vliſſingen 773,71 0 ſehr leicht Nebel 1,10
8.Helder 773,90 080 ſehr leicht heiter 2,00
9 (Chriſtianſund 767,7 W S W leicht bedeckt 8,30

10 Skudesnaes 770,7 88 W leicht bedeckt 9,09
11Skagen 771,3 88 W ſehr leicht halbbedeckt) 6,60
12 Kopenhagen 772,7 W NW ſehr leicht Nebel 7,10
13Karlſtad 770,5 N. leicht Nebel -2,4014 Stockholm 770,3 W S W leicht wolkenlos 2,20
15 Wisby 773,7 W mäßig heiter 6,80
16 Haparanda S e e a17.Borkum 773,380 ſehr leicht wolkig 2,49
18 Keitum 773,4 W W ſehr leicht bedeckt 7,09
19 Hamburg 8 ſehr leicht Nebel 4,00920 Swinemünde 772,74 V ſehr leicht bedeckt 6,80
21 Rügenwalder-

münde 773,6 880 ſehr leicht bedeckt 1,5022 Neufahrwaſſer 773,74 5 ſehr leicht Dunſt 09
3 Memel 772,7 080 ſehr leicht Dunſt -0,22

24 Münſter (Weſtf.) 773,7 0 ſehr leicht halbbedecktſ-1,20
25 Hannover 775,4 Windſtiu windſtill Dunſt -1,0026 Berlin 775,0 8 W leicht bedeckt 2,79
27 Chemnitz 776,2 Windſtill windſtill Nebel -2,80
28 Breslau 775,1 NW ſehr leicht bedeckt 2,69
29 Metz 773,1 NO ſchwach heiter 0,8030 Frankfurt a. M. 774,6 ONO ſehr leicht woltenlos -—-1,09
31 Karlsruhe 773,4 80 leicht wolkenlos 1,20
32 München 773,5) 80 mäßig Nebel 2,90
33 Holyhead 772,51 58 ſehr leicht Nebel 5,6934 BVodö 763,0 8 mäßig bedeckt 6,40
35 Riga 770,9 W ſehr leicht bedeckt -0,89

Hamburg, 5. November, 9 Uhr 30 Min. Vorm. Hoher, gleich
mäßig vertheilter Luftdruck; das Maximum (über 775 mww) liegt über
dem Elbgebiet. Jn Deutſchland ruhig, trocken, im Nordoſten kälter,
ſonſt etwas wärmer. Fortdauer wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte-

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 5. November.

Wetterbericht vom 5. November, Morgens 5 z
Der hohe Druck dauert über Deutſchland fort, dabei herrſche
meiſt nebliges bis trübes Welter und in den nördlichen und
mittleren Theilen iſt ſeit dem Mittag mit dem Nachlaſſen des

eingetreten. Eine weſentliche
Aenderung des Wetters dürfte noch nicht zu erwarten ſein,
da das Barometer ſeinen Stand nur wenig verändert.

Voransſichtliches Wetter am G. November. Meiſt
trübes oder nebliges, vorwiegend trockenes Wetter mit wenig
veränderter Temperatur.

Letzte Draht- und Feruſprech-Nachri ten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Halifax (NeuSchottland), 5. Nov. Dreihundert
Mann Artillerie mit ſechs Maxim-Geſchützen gehen
in dieſem Monat von hier nach Südafrika ab.

Konſtantinopel, 5. Nov. Der franzöſiſche Bot-
ſchaftsrath ließ der Pforte eine im entſchiedenſten
Tone gehaltene Mittheilung zukommen, daß er angeſichts des
Verhaltens der türkiſchen Regierung gegenüber den franzöſi
ſchen Forderungen, welches den Grund zum Abbruch der Be



gieyungen zwgen zwiſchen Fre rat, rankrei d der r 5 Auftrage ſeiner 5 n Pforte bildet, nun ſ gewicht 62—69; 2. älteret ren v an h fordern n ſ chlachtgew. 60--62 r Lebendgewicht 28--30mtlicher Sch ine izielle An afe) Leb 7 nährte Hammel und S 4die unter d ulen von rel e Lebendgew. feblen, Schlacht und Schafe (Merz Zuckerberichte
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u em ſtädti h i z eiden entſta 3 z r. 132,25 ne e r e e Mein t ha e Ken en Selelees tie hatſ 2 Aiber; 718 Sti Ochſen, 12 t u 1 70el e sm t ihr geſchlachteter däni in
i arkiwreiſe für 50 Kilog. in Mr. vom es v. W. bis e Ang. h Wntral Schlachthof Kursbericht der Bankfirmen zu Halle a. 6
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Wein- Restaurant

Idtel Tupe, I. It.

Ia, WhitstableNatives

la. Holländer,
Ia, Caviar (Halassol).

Mittwoch, 6. November:

Dejeununers2 Seurr 1,50 K.
von 10-xi Vhr. x

Diners tà Convert 3 M. xvon L 3 Uhr.Suppo Cyecy x
Filet à la Flamande x

Steinhutten mit Kummersauce
Hühner à la Toulouse x

Spiesserrücken, Compot, Salat
Artischoken, Speise, Nachtisch.

Ausserdem

Fittagstiseh
5 1.,50 FIIc.

Suppe, 2 Gänge, Eis, Hachtiseh.

Sorupers
à Counvert 2 K.

von 6 Ubr an.
Spiesserrücken garnirt

Steinhutt mit Hummersauce
lunges Rebhuhn, Lompot, Salat

Speise, Nacohtisch.

en

Hochfeine Rheinweine,
Flasche von 75 Pfg. an bis zu den feinsten

Hochbgewüchsen.

Deutsche und französische

Ghampagner
zu besonderen Vorzugspreisen.

frische blumige Mosel,
Bowlen- und Tischweino von 50 Pfg. an,

feine Tafelweine von Mk. 1,-- bis 6,

Alte Bordeauxweine
nur bester Jahrgünge, 2—3jübriges Flaschenlager,

Flasche von 80 Pfg. an bis Mk. 7,

Durch Waggonadungskauf stefs
grössie Vortheile u. hilligste Preise

für unsere Abnehmer.

ſelten billige feine Orescengen,

Feine Dessertweine,
grossartige Frübstücksweine, gang alto Port-

weine, Sherry, Madeira, Malvasier, Ungar-
und Samos-Weino.

i e
Pottel Broskowski,

Stadt-CThegter
Halle a. S.

Direktion Richards.
Mittwoch, den 6. Nov. 1901,

Abends 71 Uhr:
54., Vorſtellung im Paſſepart.

Abonnement. 2. Wiertel.
43. Abonnements-Vorſtellnug.

Farbe: blau
T Zum 2. Male

Xen ern.
Oper in 4 Akten. Text nach Prosper
Möérimé's gleichnamiger Novelle von

H. Meilhac und L. Halévy.Muſik von Georges Bizet.
Regiſſeur: Theo Raven.

Dirigent: Kapellmitr. N. Erdmann.
Perſonen:

Carmen H. Behnnö.Don Joſé, Sergeant O. Schröter.
Escamillo, Stierfechter A. Friede.
Zuniga, Leutnant C. Brandes.
Moralès, Sergeant Theo Raven.
Micasla, ein Bauern

nädchen E. Borchert.
Remendado G. Förſter.
Dancalrro Th. Raven.

Se chmuggler]
Zigeuner- Anna Groß.

Mercédes mädchen A. v. Veör.

Ein Führer E. Lübben.Soldat en, Straßenjungen, Cigarret.

arbeiterinnen, Zigeuner, Zigeunerin.,
Schwuagier, Volk.

Jm 4. Akt:
Segnidilla Hanchegos,

arrangirt von der Balletmeiſterin
Adele Stahlberg-Wieſt, ausgeführt
vom Corps de Ballet u. Figuranten.
Kaſſenönn. 62 Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende 10x Uhr.

Walballa- Theater.

Direktion: Kicharé Inhbert.
Gänzlich neuer Spielplan.

Das Sädehben
mwit äen goldenen EIanre.
(The Gixl with the golden Hair.)
Große elektr. Verwandlungs-
feene mit Geſang. (Senſationell!)

Thee Dollar Truppe,
Matadore der Parterre Gym-
naſtik. Hüäss Alexandrine,
die graziöſe Equilibriſtin auf dem
ſchlaffen Drahtſeil.

Hochtomiſch
CIowa Dagavrdo Zertho's

tounderbare Hundedreſſur.
e Die großartig. Saltomortal-

Spri nger.
Broiers BallIod, Excentriker.
Frl. Rozsika von Vhnornay,
ungariſch deutſche Sängerin und
Czä däs Tänzerin. HIssrrs.
O Nein and. Tovp, die hervor-
ragendſten excen triſch akrobatiſchenJot gleute Schtveſtern Dell“

nano, Bravour- und Trans-
formations Spitzentänzerien.
Herr Mareiss Hertens,Original-Geſangs-Humoriſt
mit an neueſten Senſations-

C hlagern I. Ranges.
Begi un 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

S,z,JDDDZD

Frasquitai

97Zool. Garten.
S Eintritt 50 Pfg.
S Kinder 30 Pfg.

„Mars la Tour.“
Emrfehle meinen anerkannt guten

(für Studirende 2 Ak.),

s Vortrage
von Dr. lIohannes Müller

über
Fünf brennenäe Tebensfragen unserer Zeit

in Saale der
„loge zu den fünf Thürmen“, Albrechtstrasse.

e I. VortragMittwoch, den 6. November, Abends 8 Vhr:
„Der Kampf um die Weltanschauung“

Abonnernents Karten für den ganzen Cyklus 6 und 4 Mk.
EKinzelkarten 1,50 und 1 Mk. für

Studirende 50 Pfg.) sind bei Heinrich Hoihan, Gr. Stein-
strasse 14, wo auch Prospekto über den Vortragseyklus zur Ver-
fügung stehen, und Abends an äer Kasse zu haben.

Die Vorträge Onden Hittwochs statt.

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, in nächſter

Näbe vom Hauptbahnhof.
Täglich Abends S Uhr:

Der
neue grosseSpielplan,

Sidy Nirvana S
in ihren plaſtiſchen

Poſen nach berühmten
m Meiſtern mit dem
Z leb. Schimmelwallach.

Loky“.d 5
Mirzl V. Wendl,

Deutſchlands beſte Tyrolerin,
v. Wintergarten in Berlin.
Les Original Collini's,

ranzöſiſches Tanz-Quartett,
u. A. valse touxrbillon u.

als Neuheit:
„„Der Kinetoskoptang“.

Concordia-Trio,
humoriſtiſches

Herren Geſangs Terzett,
u. A.: Die Affäre in Diemitz.

Prolongirt:
Jean Clermont

mit ſeinem Circus à la
Barnum Bailley.S Allabendlich ſtürm. Heiterkeit.

Georg RGenſleman Bicyeſiſt.

2 Margot Durmwont,
Soubrette.2 Anf. 8 Uhr. Ende geg. 11 Ubr.

Seeececeeegesooeeeos

Welt Panorama,
Gr. Ulrichſtr. 6, I.

Geöffnet von 2—-10 Uhr.

Dalmatien, ewigprachtv. Re ſe.
ſ. 18. Die Wunderinseln der Südsee.

P. L. Blau,
gegründet 1843.

e Kaffee-, Thee-,
S Wein- u. Dessert-
S Gebäcke.

zanſſaut zaj on

e Feeo 2 e 7 e

Garantirt

turrei sBiere Monig-
per Glas 90 Pfg.

AKrantzNehf., t.Mittagstiſ v. 121-—8 Uhr im
Abonnement 1

Apollo- Theater e Restaurant

Reichshof
Alte Promenade 6.

Bilardsalon.

es

Weinstuhbsen.

Auswärtige Theater.
Mittwoch, den 6. November 1901.
Leipzig (Neues Theater): Undine.
Leinsig Altes Theater): Seine Fee

(Champeray's Leiden).
Weimar (HofTheater): Die heilige

Eliſabeth.

Gevangunterrieht
Moethb Marcheri),

verbunden mit BekKlamation
und Italieniseh, ertheilt gegen

müssiges Honorar
Agnes Nix H—older- Egger,

Hofopernsängerin a. D. u. Conoert-
sängerin,

Weidenplan 21, II.Sprechstunde von bie 3 Uhr.

Schulterkragen,

Seelenwärmer,

ZugvenJäcchen

Unübertroffene Auswahl.
Beſondere Nenuheiten.

I. Sehnee Iaehl,

A. Ebermann,
Halle, Gr. Steinſtr. 84.

ſchnell u. billigſtW er S Stellung
finden will, der verl. per Poſitkarte die

N1 desgl.

DentſcheVakanzeunpo ſt, Eßlingen.

m. m. m. r Cugx ſrip; e 0 en
für Bureanzwecke zu vermiethen durch 5A. E. Giese, Markt a

Perſouen,
die

Verwalter- Gesuch!
Für größ. Rüben wirthſchaft

b. Halle ſ. j. militärfr. Hofverw.
in vorzügl. St. b. 450 Mk. Geh.
Sof. Meld. erb. Wilh Beau, Stellen-
vermittler, Kl. Ulrichſtraße 6.

Ein energiſcher, mit guten Zeug
niſſen verſehener

Lente-Aufſeher
findet ſofort oder 1. Jan. Stellung.

KReussner, Rottelsdorf.
Offene Stellen

für 1. Januar: 1 verh. Hofver-
walter, 100 Mk., Wohnung
und Acker, I Rechnungsführer u.
Amtsſekr., 600 Mk. p. anno, ein
allein. Verw. für Rttgt. b. Sanger
hauſen, 690 Mk., 3 jüng. Be ter,
300--400 Mk., ſofort, l. Hofverwalter bei Halle, 400 k.,

für Ritgt. b. Alsleben,
500 Mk., 1 Feldverw b. 600 Mk.
Binneweils (Priedrieh

I Gareis), Stellenvermittler aller
Branchen, Sternſtraſze S.

Ein verheiratheter

Ochſenfütterer
[5613

zum 15. Nov. d. Js. geſucht.
Schloß Loebnitz bei Bitterfeld.

Die Gutsverwaltung.
Einige

Arbeiterfamilien s
mit möglichſt viel Kindern, ſowie
ein verh. Pferdeknecht finden
am 1. Januar Stellung. [5583

Reunssnmer, Rottelédorſ.
Geſucht für ſofort eine tüchtige

FEaunsell,welche in guter bürgerlicher Zuche,

Molkerei u. Federviehzucht erfahren
iſt. Familienanſchluß. Off. mit
Lebenslauf, Zeugnißabſchr. und
Gehaltsang. unter Z. 5574 an
die Exped. d. Ztg. erbeten.

Geſucht in ländl. Pfarrhaus bei
Halle a. S. ein jnuges Mädchen
als Mitpenſionärin p ein. anderen
für bald oder zum 1. Januar zurErlernuung des Hanshaltes.
Penſionspreis 450 Mk. ver Jahr.
Angeb. u. O. W. 2256 an Haasenstein

Vogler A-G., Halle a. S.
Ein älteres, ſauberes

Dienſtmädchen
gegen hohen Lohn geet

Zu melden von 5--7 Uhr
Weidenplan 16.

erſonen,
die ſich anbieten.

Laudtww. Arbeitsnachweis ſucht

Stelle für 200 eichsfelder
Feldarbeiterinnen pro Früh-
jahr 1902. Reflektanten werden
gebeten, Adreſſen sub Z. 5324
an die Exped. d. Ztg. zu ſenden.

Aufſeher (Weſtpreuße) ſucht
für 192 mit 40 Leuten in Rübenbau
Stellung. Beſitze gute r
W. WerniekKe, AnfſeherHaus Vogelſang b. Neuß a. c

vom 15. Rovember ab Schulzen-
dorf d. Tütz (Weſipreußen).

Für meinen

Jnſpektor,
33 Jahre alt, verheirathet, ein
Kind, welcher ſechs Jahre auf
meinem Gute thätig geweſen iſt
und den ich warm empfehlen kann,
ſuche zum 1. Januar oder Avprii

anderweitige [5563
Stellung.

Graf von der Asseburg,Gr.-Ninnersdorf (Kreis Lüben),
Schleſien.

Junges Mädchen, welches die
Land wirthſchaft erlernt hat und in
allen Handarbeiten erfahren iſt,
ſucht Stelle als Stütze. Off. unt.
B. E. 100 poſtlagernd Kölleda
S erbeten.

R As im. o.
Mitte Stadt, bisher an den Verein
D. St. vermiethet, ſofort anderweit
zu vermiethen. Näheres

Prinzenſtraße 10 im Atelier.
Magdeburgerfſtr. 46, FII,

Femng 6 Zimmer, Badezimmer
Zub., 1.4. zu verm. Preislösd Mik. Beſicht. 10-—5 Uhr.

Näderes III. Etage. 4255
S BHorrschaftl, Wohnung,
I. Etage, 7 Zimmer, Küche, Bad,

Mäg'e- und Speiſekammer und
Zubehör, im Eckhauſe Merſe
burgerſtraße 167 1. April 1902
anderweit zu vermiethen. Preis
1350 Mk. Reflektanien belieben
ſich Prinzeuſtraße 10 im Atelier

X au melden. (5477
2 St., K., K., Speiſek. 300 Mk.,

St., K., K., 200 Mk., St., K.K., 180 Mk., per 1. 1. zu verm.
Jakobſtraße 47.

800000 Mark,
auch getheilt, à Z. event. auch
auf II. Stelle zu billigſtem Zins-
fuß, ſind auf Acker auszuleihen.
Baldige Offerten erbittet

B. J. Baer,Bankgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 64.

Auf mein Fleiſcherei- Grund

ich per 1./4. 1902 20 000 Mk.
II. Hypothek. Miethe 4800 Mk.
Gefl. Off. unter B. o. 1798 an

J Geldverkehr. o

ſtiick an bevorzugter Lage ſuche

Rudolf Wosse, Brüderſtrafze n

ave ich auf760 000 Mark I Acker
hypothek à 3 zu verleihen.
Off. sub A. II. 153 an Rudols
Mosse, Magdeburg.

60 000 Mark
auf mündelſichere Ackerhypothek,
längere Jahre unkündbar, ſofort
zu verleihen. Antwort bis 9. 11.
unt. V. n. 1825 an Rudolf
Hosse, Halle a. S. erbeten.

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen

Meldung.
Sonnabend, den 2. November

1901 Abends ſchied plötzlich zu
Frößnitz am Petersberge aus
dem Leben

der Oberrealſchüler
Johannes Petersilie.
Um ſtilles Beileid bitten
Halle a. S., 5. Nov. 1901.

Frau Paſtor M. Petersilie,
cand. theol. Georg Petersilie,
Referendar Erich Petersilie,
Margarete Petersilie.

J rtag Nachmittag 3 Uhr von der
Leichenhalle des Nordfriedhofes

aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Nach Gottes Rathſchluß ver

ſchied heute, am 5. November,im Pfarrhauſe zu Naundorf
unſere Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroßmutter

Caroline Häcicke
geb. Reiche

im Alter von 918,, Jahren.Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag

Nachmittag 3 Uhr in Senne-
witz ſtatt.

Verlobt: Freiin Francis vonRechenberg mit Hrn. Leutnant

Hans Otto Frhr. o. Rürxleben
(Büctebvurg). Frl. Kläre Schinn
mit Hrn. Fabrikbeſ. J. Dango
(Berlin-Siegen, Weſtf.) FrlMargarethe Jaenichen mit Hrn.

Paſtor Ernſt Neumann (Heins
do f-- Gr. Zieſcht). Frl. Aune
Vaſel mit Hrn. Leutn. Viktor
Schimpff, (Hötensleben Magde
burg). Frl. Paula Solf mit
Hrn. Reg.- Aſſeſſor Eberhard
Goltz (Trier--Liegnitz). Frl.
Johanna Schmidtmann mit Hrn.
Oberbürgermeiſter Dr. ieſe
(Schloß Grudhof- Altona). Frl.
Eliſabeth v. D. Mülbe mit

Oberleutnant Wilhelm von
emerty (Berlin).

Verehelicht: Hr. Kavpilän
leutnant Ludwig Saxer mit Frl.
Käthe Ruvertt (Kiel). Herr
Stabsarzt Dr. Green mit Frl.
Magdalene Adloff (Potsdam).
Hr. Amtsrichter Hermann Muth
mit Frl. Käthe Schade (Nauew
Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Oberleutn. v. Trotha (Potsdam).
Hrn. Profeſſor E. von Esmarch
(Göttingen). Hrn. C. Heinze
(Magdeburg). Hrn. Rittmeiſter
v. Wrisberg (Metz). Hrn.
Hauptmann u. Kompagnie-Chef
Eduard v. Jena (Berlin). Hrn.
Hauptm. Remy (Köln).
Eine Tochter: Hrn. Otto
Klaue (MagdeburgS.). Hrn
Dr. med. Zätſch (Sudenburg).
Hrn. Oberſt z. D. Frantz (Berlin)Hrn. Oberſtleutnant a. D. Erich

v. Hanſtein (Wuſſeken). Hrn.
Major Gerhard Wegner (Neiſſe).
Hrn. Dr. med. Albert Braun
(Oberlungwitz). Hrn. Julius
Jaraczewsky (Erfurt).
eſtorben: Hr. Major z. D.und Kammerherr Hans von

(Markersdorf). Hr.
entier Guſtav Wilhelm Schutze

(Magdeburg). Hr. Dr. med.
Hermann Otto (Magdeburg).
Hr. königl. preuß. Lotterie-Ein
nehmen Stadtrath a. D. Cduard
Mahlke (Schönebeck a. Elbe).
Hr. Emil Koſelack (Erfurt). Hr.
Sattlermeiſter Ernſt Fiedler
(Erfurt). Hr. Landwirth Günther
Kriegsheim (Ringleben). Hr.
Eiſenb.Betr.-Sekr. Otto Sommer
(Erfurt). Hr. Rentier Auguſt
Heiſe (NiederSachswerfen). Hr.
Hans Scharf (Nordhauſen). Hr
Privatier Oskar Heckert (Deſſau).
gt Jda Stübing (Barleben).

Marie Kroneberg (Nord
hauſen). Frl. Helene Teßmann

(Greifswald). Frl. Dorothea
Bünaer L n).

j Großvater und Schwiegervater

im 76. Lebensjahre.
HalleGiebiqhenſtein.

Die Beerdigung findet am
von der Leichenhalle des Giebichenſteiner 22 aus ſtatt,

Todes Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Am 3. November, Abends 10 Ubr entſchlief ſanſt nach
langem ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater,

Louis Pachaly, Schleuſenmeiſter a. D.,
Die trauernden Hinterbliebenen.

Mittwoch Nachmittag 3 Uhr
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Laudeszeitung für die P
Provinz Sachſen und Umgebung.

Torgan, 4. Nov. (Selbſtmord. Leichtſinn mit
Schußwaffen.) Der Sergeant Könecke vom dritten Vataillon des
Regiments Nr. 72 hat am Sonnabend Nachmittag ſeinem Leben durch
Erſchießen mittelſt eines Revolvers ein Ende gemacht. Die Leiche
wurde im Walde bei Döbrichau gefunden. Dem Vernehmen nach iſt
die Veranlaſſung zu der unſeligen That auf private Verhältniſſe zurück
zuführen. Durch leichtſinniges Umgehen mit einer Schußwaffe iſt
in voriger Woche ein bedauerlicher Unglücksfall herbeigeführt
worden. Mehrere Schüler befanden ſich auf einem Spazier-
gange, als plötzlich ein Schuß krachte und einem der vorangehenden
Schüler von rückwärts dicht unter dem Knie eine Kugel in den Ober-
ſchenkel drang. Die Kugel war aus einen Revolver gekommen, der
von einem Schüler in der Taſche getragen wurde und ſich beim Gehen
von ſelbſt entladen hatte. Da die Operation des Verletzten hier nicht
möglich war, wurde er nach Halle übergeführt. Die dortigen Aerzte
halten eine Operation nicht für nöthig, falls der Heilungsprozeß ſo
gut verläuft wie bisher.

Elſterwerda, 4. Nov. (Städtiſche s.) Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung wurde die von der Allgemeinen Elektrizitäts

zu Berlin verlangte 7jährige Garantie für eine jährliche
tromentnahme von 450 Mk. für die an den hieſigen Straßen auf

zuſtellenden zehn Stück Nernſtlampen genehmigt. Die
Räume des Kgl. Amtsgerichts hier reichen für den ver
mehrten Geſchäftsverkehr nicht mehr aus. Es wurde deshalb ein-
ſtimmig beſchloſſen, einige neue Räume durch Aufſetzen eines Stock-
werks auf das jetzige Hintergebäude herzuſtellen und dieſe mit den
beſtehenden Räumen durch eine Gallerie zu verbinden. Das vom
Magiſtrat vorgelegte Ortsſtatut betr. die Einrichtung einer Fort
bildungsſchule zum 1. April 1902, ſowie der Entwurf der
Schulordnung und des Haushaltsplanes für 1902 wurden ein
ſtimmig genehmigt. Hiernach ſoll zunächſt für diejenigen ſich regel-
mäßig hier aufhaltenden Handwerkslehrlinge, welche zu Oſtern 1902
die Volksſchule verlaſſen der obligatoriſche Fortbildungsſchul-
unterricht eingeführt und jedes folgende Jahr die Schulpflicht auf
einen weiteren Jahrgang ausgedehnt werden. Anderen gewerblichen
Arbeitern ſoll die Theilnahme am Unterricht freigeſtellt werden.
Das Schulgeld beträgt jährlich 3 Mk., die Unterrichtszeit wöchent
lich 5 Stunden.

Weißenfels, 4. Nov. (14 Söhne.) Zu einer gewiſſen
Berühmtheit gelangt die Familie des Gasanſtaltsarbeiters Horack
und ſeiner Ehefrau, da ſie 14 Söhne zählt. Er hat ſomit wohl
den Rekord im ganzen Reiche geſchlagen. Merkwürdiger Weiſe konnte
der Kaiſer nicht als Taufpathe geladen werden, weil das ſiebente
Kind allemal ein Mädchen war. Das Ehepaar hatte achtzehn Kinder,
von denen zwei Jungen und die beiden Mädchen geſtorben ſind.

o. Görſchen (Kr. Naumburg), 5. Nov. (Am Reformations-
feſt e.) Sonntag, den 3. November, Abends A8 Uhr hatten ſich auf
Veranlaſſung des Ortsgeiſtlichen zahlreiche Gemeindeglieder zu einer
geſelligen Vereinigung im Gaſthauſe eingefunden. Luther als Prediger,
Schriftſteller, Gatte, Hausvater, als Drechsler, Uhrmacher, Gärtner,
Jagdtheilnehmer, Karten- und Schachſpieler war der Gegenſtand der
Unterhaltung. Aus der ſummariſchen Jnſtruktion des Erzbiſchofs
Albrecht von Mainz und Magdeburg zur Ausführung des von Leo X.
publizirten Ablaſſes wurde eine den öffentlichen Bußakt betreffende
Stelle verleſen „Fürnemlich ſollen ſie (die öffentliche Buße thun
werden) in einer beqvemen Capelle oder Sacriſtey nackend ausgezogen
und von Schuhen entblöſſet werden auch nichts als die Hemde oder
Hoſen anbehalten. Hernach ſollen ſie eine Ruthe in einer und ein
Licht in der anderen Hand halten, ſo daß die Hände vor der Bruſt
Creutzweiß über einander geleget werden, ſie aber vor der zur Station
gehenden Prozeſſion hergehen auch ſich vor dem aufgerichteten Creutz
mit gebogenen Knieen niederlaſſen, biß das Lied daſelbſt mit dem
Verſienl und der Collecte gäntzlich geendiget ſey. Hernach wenn alles
ſtille geworden und der Commiſſarius den Pſalm Aliserere mei
anfängt, ſollen ſie alſobald von ihren Beichtvätern mitten durch die
Station geführt werden erſtlich zum Commiſſarius, welcher die Ruthe
aus der Hand desjenigen der Buſſe thut, nimmt, und ihn drey mahl
gelind auf den Rücken ſchlagen wird ſagend Gott ſchone deiner und
vergebe dir deine Sünde, welches denn alle und jede Beichtväter
nach der Ordnung gleichfalls thun.“ Darauf wurde der Jnhalt
eines Bußzettels, nach dem ein „Jeſuiter“ in alter Zeit Buße zu thun
begehrte, mitgetheilt. „1. Daß er des Sonntags ſich zwey mahl geißeln
möge zur Ehre der Jungfrau Maria, damit er mit ihr leiden möge,
2. daß er des Montags, wenn die Brüder eſſen, ihnen möge die Füße
küſſen, 3. daß er des Dienstags möge ein hochzeitlich Kleid tragen.
Und nennen in ſolchen Poenitentien (Comödien ſolte ich ſagen) ein hoch
zeitlich Kleid cin altes verlappetes Kleid, dadurch man einem die Haut
ſiehet, mit einem zerriſſenen Filtz da die Haare hindurch gehen und mit
zerbrochenen Schuhen, darinnen man auf der Erde gehet, 4. daß er des
Mittwochens möge auf der Erde liegen und unter dem Tiſche eſſen,
5. daß er des Donnerstags möge thun das Werk der Demuth, wodurch
ſie diß verſtehen, daß ſie wollen und mögen mit Reverentz zu melden
die K. t e butzen und heimliche Gemache ausfegen, 6. daß
er des Freytags ſich drey mahl geißeln möge, 7. und denn daß er des
Sonnabends möge drey Coronas ſprechen bey dem Grabe Chriſti. Und
gehören zu einem jeden Corona drey und ſechtzig Ave Maria und
ſieben Vaterunſer und einmahl den Apoſtoliſchen Glauben“. Zuletzt
wurde ein Skapulier vorgezeigt, das die Anweſenden mit großer Ver-
wunderung betrachteten, die noch ſtieg, als Bedeutung und Gebrauch des
Skapulieres erklärt wurde. Das Schlußwort bildete Römer 3,98.

c Querfurt, 4. Nov. (Einwohnerzahl. 200jähriges
Beſtehen.). Bei der Volkszählung am 1. Dezember v. Js. hatte
unſere Stadt 5078 Einwohner, 2428 männlichen, 2650 weib-
lichen Geſchlechts. Das angrenzende Thaldorf hatte 597 männliche und
608 weibliche Einwohner. Der ganze Kreis OQuerfürt zählte 58 351,
die Stadt Freyburg 3296, Laucha 2306, Nebra 2573,
Mücheln 1584 Einwohner. Morgen, am 5. November, kann unſer
benachbaries Kuckenburg auf ein 200jähriges Beſtehen zurückblicken.
Dem jetzigen Dorfe Kuckenburg gegenüber lag oben auf dem Berge die
Kuckenburg und nach deren Verfall ſpäter die Domäne gleichen Namens.
Letztere iſt im 30jährigen Kriege zerſtört, aber nicht wieder auf
gebaut worden. Die zur Domäne gehörigen 15 Hufen Feld
nebſt Wieſen, Weinbergen und Waldungen verkauſte Herzog
Johann Georg von Sachſen Weißenfels (geboren am
13. Juli 1677, geſtorben am 16. März 1712) an 14 Bauern ſür 8000
Gulden meißniſcher Währung, und dieſe bauten das Dorf Kuckenburg
auf. Ueber den Verkauf iſt am 5. November 1701 eine Urkunde im
Reſidenz Schloſſe NeuAuguſtusburg zu Weißenfeld gebildet worden, die
als Vererbungsbrief gilt. Jn derſelben ſind die Namen der erſten An
bauer genannt außerdem iſt darin angegeben, wie viel Geld, Getreide,
Futter und andere Abgaben an das Amt Ouerfurt und wie viel
Geſpannarbeiten für das Vorwerk Querſurt als Fröhne zu leiſten ſind.
Ferner enthält die Urkunde Vorſchriften über Trift-, Brau und Mahl-
gerechtigkeit. Am 17. d. M. wird die Gemeinde Kuckenburg gelegentlich
der Einweihung der neureſtaurirten Dorftirche eine darauf bezug-
nehmende Gedenkfeier veranſtalten.

n. Teuchern, 3. Nov. (Die Unterſuchung) gegen die
Frau des Bergarbeiters Kunze iſt nunmehr zum Abſchluß gebracht.
Sie hat allem Anſchein nach nichts ergeben. Die Frau iſt auf
freien Fuß geſetzt. Es iſt ſomit wohl die Annahme gerechtfertigt,
daß der durch den Unfall geſchwächte K. vor der Stubenthür ge-
fallen und dabei todt liegen geblieben iſt oder daß er ſich ſelbſt das
Leben genommen hat.

F. Teuchern, 4. Nov. (Konkurſe.) Jm Laufe des Oktober
iſt hier über das Vermögen des Gerbermeiſters Oberlein, des Buch
bindermeiſters Nonnewitz nud des Fuhrwerksbeſitzers Haaſe der Kon
kurs eröffnet worden.
9 O. Eisleben, 4. Nov. (Der Verein für Geſchichte und
Alterthümer der Grafſchaft Mansfeld) hielt ſeineHauptverſammlung am Mittwoch, den 30. Oktober d. J. im Saale des
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„Kaiſerhofes“ hierſelbſt ab. Gegenwärtig beſteht der Verein aus 245
Mitgliedern, darunter befinden ſich ſechs Ehrenmitglieder. Vorträge
fanden im verfloſſenen Vereinsjahre fünf ſtatt, wobei zum Theil auch
Ausflüge damit verbunden waren. Jm Jahre 1900/0i betrugen die
Einnahmen 1547,11 Mk., die Ausgaben 1016,84 Mk., es verblieb alſo
ein Beſtand von 530,27 Mk. Mit dem am Schluſſe des Vorjahres
vorhandenen Beſtande von 3140,42 Mk. beträgt jetzt das Vereins-
vermögen 3670,69 Mk. Der ſoeben fertig gewordene Jahrgang 15 der
Mansfelder Blätter, der bisher umfänglichſte von allen wurde vor-
gelegt ebenſo wurden die neu beſchafften ſechs dorgeſchichtltchen Wand-
tafeln des weſtpreußiſchen Provinzial-Muſeums in Danzig zur Ausſicht
ausgehängt. Außerdem waren dem Verein eine ſtattliche Anzahl zum
Theil recht werthvoller Geſchenke überwieſen. Nunmehr hielt Herr
Paſtor Könnecke einen Vortrag über: „Das Jungfrauen-
kloſter Neuhelfta vor Eisleben und die Erlebniſſe
der Nonne Florentina von Ober-Weimar“. Lebhafter
Beifall wurde dem Vortragenden für ſeinen feſſelnden und inhaltreichen
Vortrag zu theil, Herr Prof. Dr. Gräßler ſprach im Namen der
zahlreich verſammelten Anweſenden dem Redner herzlichen Dank aus.
Auf Anſragen aus dem Kreiſe der Zuhörer gab der Herr Vorſitzende
noch über die Perſönlichkeit der Mechtild von Magdeburg und über die
Reſte der Kloſterkirche zu Helfta auf der dortigen Domäne Auskunft.

W Onedlinburg, 4. Novbr. (Geflügel-Ausſtellung.)
Die vom 8. bis 10. November hierſelbſt in den Richter'ſchen Sälen
ſtattfindende große allgemeine Junggeflügel- Ausſtellung verſpricht auch
in dieſem Jahre eine ſehr ſtattliche zu werden, da ſchon ſehr viele An
meldungen eingelaufen ſind. Vom Staate ſind dem hieſigen Vereine
drei Staatsmedaillen zur Verfügung geſtellt. Der Klub deutſch
öſterreichiſch- ungariſcher Geflügelzüchter ſtiftete für beſte Leiſtungen in
den Fußring- Klaſſen 12 ſilberne und broncene Medaillen, ferner der
Verband der GeflügelzüchterVereine der Provinz Sachſen zwei ſilberne
Medaillen und die Stadt Quedlinburg eine große Anzahl werthvoller
a reihe Außer dieſen ſtehen noch Privat-Ehrenpreiſe zur Ver

ügung. rt Wernigerode, 4. Nov. (Schneider Zuleck, ein Harzer
Kurgaſt.) Der in Weſtpreußen wegen Schwindeleien und Vorſpiegelung,
er ſei Kandidat der Theologie, verhaftete Zuſchneider Zuleck hat im
Sommer auch unſerem Orte ſeinen Beſuch geſchenkt. Anfangs hat er
in einer chriſtlichen Penſion, dann bei einer Dame gewohnt und
es ſo durch gewaändtes Auftreten, Vorleſen von Andachten u. ſ. w. ver
ſtanden, jeden Verdacht zu vermeiden. Von mehreren Bitt-Beſuchen bei
wohlhabenden und einflußreichen Perſönlichkeiten wird erzählt, ſo auch,
daß Zuleck in der fürſtlichen Kammer um einen ſeiner Aus-
bildung angemeſſenen Poſten nachgefragt habe den eines „Kammer-
ſekretärs“ würde er ganz gut ausfüllen können. Ein Haupt-
ſtreich iſt ihm dann bei einem Bankier geglückt, der telephoniſch angeblich
von einem Beamten des fürſtlichen Schloßamts die Mittheilung erhielt,
der neue Erzieher des Erbprinzen würde bei ihm wegen einer Anleihe
vorſprechen, die dem Herrn Kandidaten ſelbſtredend gewährt werden
könne. Da das Auftreten des bald im Bankhauſe erſcheinenden Herren
ein ſehr würdiges war, ſo händigte der getäuſchte Bankier ihm gern die
geforderten 300 Mk. ein. Nachdem hat der nun gefaßte Schwindler
ſchleunigſt das Weite geſuchl.

e Halberſtadt, 4. Nov. (Ueber die Gefährdung des
Harzverkehrs durch die Fahrpreisvertheuerung)
ſprach am geſtrigen Sonntag Nachmittag im großen Stadtgartenſaal
hierſelbſt Herr. Dr. Eduard Engel aus Berlin. Der Verein für
Handel und Gewerbe, Bürgerverein und Harzklub hatten dieſe öffent
liche Verſammlung anberaumt. Nach längeren Ausführungen ging
Redner auf die Antwort des Miniſters ein, welche die Halberſtädter
Handelskammer auf ihre Eingabe erhalten hatte. Redner malte ſehr
ſchwarz und meinte, ehe die nächſte Saiſon einen allgemeinen Krach
bringe, müſſe vorgegangen werden und empfahl Petitionen
an das Abgeordnetenhaus, dann an das preußiſche Staats miniſterium.
Nütze Alles nichts, dann möge man ſich vertrauensvoll an den König
wenden. Großer Beifall belohnte den Redner. Nach Verleſung von
auſmunternden Zuſchriften des Landes-Oekonomierathes Herrn von
Mendel-Steinfels und des Kaufmänniſchen Vereins zu Schönebeck nahm
der erſte Bürgermeiſter Dr. Oehler das Wort und ergänzte den Vor-
trag noch durch Hinweis auf die 90 Proz. betragende Vertheuerung
der Sonderzugskarten von Halle Magdeburg nach dem Harz. Redner
empfahl Wahl einer Kommiſſion aus den in Betracht kommenden
Städten. Jetzt ſei der Miniſter doch nicht in der Lage, von ſeiner
Stellungnahme abzugehen, man müſſe im Sommer Material ſammeln
und den Verkehr überwachen. Die Kommiſſion wurde mit dein
Syndikus der Handelskammer Frhrn. v. Bönigk an der Spitze ge
wählt ohne Beſchränkung der Hinzuziehung weiterer Jntereſſenten
dann wurde einſtimmig folgende Reſolution angenommen „Jm Hin-
blick darauf, daß die ſeit dem 1. Oktober in Geltung befindliche, auf
eine ſtarke Vertheuerung und Erſchwerung des Eiſenbahn-Perſonen-
Verkehrs gerichtete Verſügung in direktem Gegenſatze zu den Wünſchen
und Beſirebungen weiterer Kreiſe der Bevölkerung ſtehen, ſpricht die
heute in Halberſtadt tagende, aus allen Theilen des Nordharzes be-
ſchickte öffentliche Verſannnlung im Gegenſatz zu den Ausführungen der
Eiſenbahn Verwaltung einſtimmig die Ueberzeugung aus, daß die Ge
währung der 45tägigen Gültigkeit für Rückfahrkarten auch ohne jede
verkehrshemmende Maßnahme möglich geweſen wäre. Sie erblickt in
dieſer eine ungerechtfertigte Vernachläſſigung derjenigen Rückſichten,
welche Erwerbsleben, Geſundheit und Erholungsbedürfniß der Be-
völkerung erfordern, und erwartet daher zuverſichtlich die Zurücknahme
jener weite Landestheile ſchädigenden Verſügung.“

Genthin, 2. Nov. (Die neue Zuckerfabrik der
Schokoladenfabrikanten.) Jn der geſtrigen Stadtver-
ordnetenſitzung kam u. A. eine Vorlage des Magiſtrats wegen Ab
tretung von Grund und Boden an die hier zu errichtende Zucker-
fabrik zur Berathung. Dieſe Fabrik wird von Schokoladenfabrikanten
geplant es hat ſich bereits eine Aktiengeſellſchaft gebildet, von der
die erforderlichen Schritte wegen Zeichnung der nothwendigen
Morgenzahl zum Anbau von Rüben ſeitens der Land-
wirthe unſerer Umgegend gethan ſind und von der nunmehr an den
Magiſtrat das Geſuch gerichtet war wegen Abtretung von Grund
und Boden für die geplante Fabrikanlage. Nach längerer Be-
rathung beſchloß die Verſammlung einſtimmig, für die Erbauung
einer Zuckerfabrik den gewünſchten Grund und Boden von
50 Morgen zum Preiſe von 400 Mk. für den Morgen der Geſell
ſchaft käuflich zu überlaſſen unter der Bedingung, daß während der
erſten zehn Jahre der Sitz der Geſellſchaft in Genthin ſein muß und
mit dem Bau der Fabrik in einer beſtimmten Friſt begonnen wird.
Das Bauterrain liegt in der Nähe der Kleinbahn am alten Roß-
dorfer Wege und iſt mit Wald beſtanden.

e. Oſterburg, 4. Nov. (Der evangeliſch-kirchliche
Hilfsverein für die Altmark) feierte heute hier ſein
Jahresfeſt durch Feſtgottesdienſt und durch eine Nachfeier im
Schützenhausſaale. Hofprediger a. D. Stöcker aus Berlin hielt die
Feſtpredigt und behandelte auf Grund des Schriftwortes 2. Cor. 4, 13
das Thema: Der Geiſt der Reformation iſt auch der Geiſt der inneren
Miſſion. Jn der Nachfeier wurden Anſprachen gehalten von den
Herren Bürgermeiſter Hilliger-Oſterburg, Rittmeiſter v. Alven s
leben Wittenmoor, Paſtor Lange-Salzwedel, Hofprediger
Stöcker und Superintendent Palmié. Die am Schluſſe des
Feſtgottesdienſtes für die Berliner Stadtmiſſion geſammelte Kollekte
ergab 137 Mark.

Braunſchweig, 4. Nov. (Vier Perſonen an Gift ge
ſtorben.) Jn dem Kirchdorfe Bleckenſtedt im Amtsgerichtsbezirke
Salder herrſcht ſeit geſtern Morgen eine ungeheure Aufregung über die
bereits telegraphiſch gemeldete Kunde von der Vergiftung von vier
Perſonen, und die ſeltſamſten Gerüchte ſchwirren durch die Luft. An
Thatſächlichen iſt bislang Folgendes feſtgeſtellt: Die Eheleute Seb
beſſe, von denen der Mann eiwa 75 Jahre alt und ſchon recht hinfällig
war, die Frau, ebenfalls eine Siebzigerin, ſich noch guter Geſundheit
erfreute, beſaßen in Bleckenſtedt ein beſcheidenes Gehöft und eine

Gaſtwirthſchaft. Der einzige Sohn Friedrich, der Schlachter wag
hatte ſich lange Jahre in Transvaal aufgehalten und war dieſe n
Sommer ziemlich unerwartet zurückgekehrt, während deſſen etwa
25 jährige Schweſter Minna bisher bei ihren Eltern gelebt hatte.
Sie hatte ſich mit dem Tiſchler Schürer in Braunſchweig verlobt,
und am Dienstag über acht Tage ſollte die Hochzeit ſtattfinden. Sonn
abend Mittag trafen bei Sebbeſſes die Schneiderinnen Wittwe Wiegand
und die Ehefrau Rohde aus Braunſchweig ein, um
an der endgültigen Fertigſtellung der Ausſteuer für Fräulein
Sebbeſſe mit zu arbeiten. Abends ſetzten. ſich die vier
Mitglieder der Familie Sebbeſſe und die beiden Schneiderinne
zum Abendeſſen nieder. Es gab Eierkuchen, den Frau Sebbeſſe un
deren Tochter zubereitet hatten. Bald erkrankten Alle, außer r
Sebbeſſe, die nur ſehr wenig oder auch garnichts von dem Kuchen
gegeſſen hatte, unter Vergiftungserſcheinungen und krümmten ſich
vor Schmerzen. Gegen 10 Uhr Abends erſchien der herbeigerufene
Phyſikus Dr. Müller aus Uefingen, der dem alten Manne nicht
mehr helfen konnte. Die Frau Wiegand, die ſich noch am rüſtigſten
zeigte, erklärte ſofort, vergiftet zu ſein bekundete, daß der
Kuchen einen widerlich ſüßen Geſchmack gehabt habe, und verlangte
nach Gegenmitteln, die denn auch in h gebracht wurden.
Der Alte verſchied aber trotzdem gegen 12 Uhr, bald darauf
die Frau und in der Nacht kurz vor 4 Uhr auch Frau Wiegand.
Der Sohn, den man noch zu retten hoffte, hauchte erſt heute Morgen
ſein Leben aus. Frau Rohde hatte nur leichte Krankheitserſcheinungen
und iſt außer Gefahr. Geſtern Morgen traf bereits die hieſige Staats
anwaltſchaft in Bleckenſtedt ein, und gegenwärtig iſt eine gete
b von Aerzten mit der Sektion der Leichen beſchäftigt. (Mgd

g.
k. Jena, 4. Nov. (Unfall.) Am Sonnabend hat ſich in der

Nähe des „Felſenkellers“ ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet. Als
ein Geſchirr aus der Stadt den Bahnübergang querte, kam ein elek-
triſcher Motorwagen in einem ſehr ſchnellen Tempo gefahren und warf
den Wagen um, ſo daß der Geſchirrführer unter denſelben zu liegen
kam. Außer bedeutenden Hautabſchürfungen hat derſelbe einen Bruch
des Schlüſſelbeines und Verletzungen am Bruſtkaſten erlitten. Ein
11jähriges Schulmädchen war zwiſchen den Motorwagen und das
Geſchirr gerathen und hat erhebliche Verletzungen davongetragen auch
ein Hund wurde dabei todtgefahren.

Sport und Jagd.
Rennen zu Berlin-Karlshorfſt. Montag, 4. November.

J. Wolfsgarten-Hürdenrennen. 2000 Mk. 2800 w. Hrn.
H. Amſincks „Leutſtetten“ 1. Lt. Frhrn. v. Venningens „Zecher“ 2.
Hrn. W. Schulz „Nicaſtro“ 3. Tot.: 25 für 10. II. Spree-
Jagdrennen. 2500 Mk. 3200 m. Hrn. H. Lückes „Schwarz-
wald“ 14. Hrn. E. Leibbrands „Nocturne“ 2. Hrn. Glagans
„Lehnsjungfer 2“ 3. Tot. 35 für 10. Platz 28 und 22
für 20. III. Vergleichs-Jagdrennen. 2300 Mk,
1000 m. Capt. Joss „Schönau“ 1. Hrn. J. Jaegers
„Manfred“ 2. Hrn. R. Bühles „Rist“ 3. Tot.: 25 für
10. Platz 33, 84 und 72 für 20. IV. Hubertus- Jagd
rennen. 4000 Mk. 5000 m. Hrn. K. v. Tepper-Laskis „Flieder“
und. desſelben „Wohlfahrts“ todtes Rennen um den erſten Platz.
Lt. Suermondts „Rautendelein“ 3. Tot. 11 für 10. Platz 22 und
25 für 20. V. Weites Handicap. 2300 Mk. 4000
Meter. Hrn. F. E. Kelchſs „Jlex“ 1. Hrn. Dr. L.
Meyers „Valerie“ 2. Hrn. N. Zerſch Köſtritz' „Cimber“ 3.
Tot.: 39 für 10. Platz 50 und 66 für 20. VI. Preis von
Adlershof. 2500 Mk. 4000 w. Frhrn. von Reinhardts
„Annette“ 1. Hrn, F. Engelhards „Aquavit“ 2. Hrn. K. von
TepperLaskis „Federfuchſer“ 3. Sechs liefen. Tot.: 20 für 10. Platz:
25 und 27 für 20. VII. Bollensdorfer Handicap.

2000 Mk. 1600 w. Hrn. J. Jaegers „Wald wart“ 1. Hrn. K.
v. Tepper-Laskis „Ceraſp“ 2. Hrn. W. Hieſtrichs „Chriſtel“ 3. Tot.:
175 für 10. Platz 32 und 34 für 20.

Ueber die Hoffjagden des Kaiſers wird nunmehr bekannt, daß
außer der Jagd in den Letzlinger Revieren, die, wie bekannt, am
15. und 16. November ſtattfindet, am 28. und 29. November die großen
eingeſtellten Jagden in den Revieren der Göhrde abgehalten werden.
Die aus England gekommene Nachricht, der Kaiſer habe König
Eduard und einige engliſche Herzöge zu den Hofjagden im Saupart
bei Springe eingeladen, iſt erfreulicherweiſe un rich tig. Jm Saue
park finden in dieſem Jahre überhaupt keine Hof
jagden ſtatt, da ſeit dem Jahre 1898 nur alle zwei
Jahre Hofjagden in der Göhrde und im Saupark abgehalten
werden. Jm Saupark erfolgte im Vorjahre ein ſtarker Abſchuß von
Schwarzwild, ſo daß der Wildſtand zur Zeit nicht derartig iſt, daß dort
größere Jagden abgehalten werden können, zu denen königliche Gäſte
geladen würden. Die Räume im Jagdſchloſſe des Sauparks ſind
außerdem kaum ſo umfangreich, daß viele hohe Jagdgäſte mit Gefolge
dort untergebracht werden können. Auch im Jahre 1898 hieß es, daß
der Prinz von Wales als Gaſt des Kaiſers im Saupark ein
treffen würde, doch auch damals kam die Meldung als ein
bloßes Gerücht aus England, das ſich nicht beſtätigte. Einladungen
zu den größeren Jagden ergehen zwiſchen den verſchiedenen Höfen all
jährlich beſonders der Kaiſer, der als Weidmann unter den Fürſten
Europas ein hohes Anſehen genießt, erhält alljährlich viele Einladungen,
Das Jagdſchloß in der Göhrde iſt geräumiger als das in Springe, und
deshalb iſt die Jagdgeſellſchaft auf dieſen Hofjagden zumeiſt größer als
bei den Jagden im Saupark. Ferner bergen die Reviere der Göhrde
einen Rothwildſtand von etwa 1000 bis 1200 Stück, der im Saupark
überhaupt fehlt. Faſt ebenſo groß iſt der Stand des Schwarzwildes.
Es iſt ein Abſchuß von etwa 400 Stück Schwarzwild und von 150
Stück Rothwild zu erwarten.

Stumsdorf, 4. Nov. Jn dem Jagdbezirke des Gutsbeſitzers
Vetter in dem benachbarten Grötz wurden in dieſer und in
der Löberitzer Feldmark von etwa 30 Schützen über 180 Stück Haſen
abgeſchoſſen.

Teuchern, 4. Nov. Auf der heutigen Treibjagd in der etwa
1200 Morgen umfaſſenden Kröſſulner Flur wurden von 30 Jägern
85 Haſen und drei Hühner geſchoſſen, etwas mehr als die Hälfte der
früheren Jahre. Allgemein wird hier geklagt, daß es in dieſem Jahr
wenig Haſen giebt.

Nach dem heutigen

Stande der Wisseasch
nachweislich das best

S Mittel zur Pflege
der Zähne ad des Mundes,

[„zJrrr=———PNR—2 J„”v v ————1WJv„”- x

Höpfner Pieperhoff.
ebecehner Photographien.

Nur Poststrasse 19, neben dem Landgericht



Amtliche ekanntmadhnngen.
Bekanntmachung.

Die Beſtimmungen des Regulativs vom 8. Auguſt 1835, nachwelchem Aerzte, Haushaltuugsvorſtände, Haus und Gaſtwirthe
verpflichtet ſind, von anſteckenden Krankheiten der Polizeibehörde un
verzüglich Anzeige zu erſtatten, werden hierdurch mit dem Bemerken
in Erinnerung gebracht, daß dieſe Anzeigen ſchon zu erfolgen haben,
wenn v Verdacht einer anſteckenden n vorliegt.

Halle a. S., den 1. November 1L PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Zwecks Vornahme von Arbeiten wird die Rathhausſtraße

zwiſchen der Kleinen Steinſtraße und dem Karzerplan vom 4. No-
vember er. ab bis auf Weiteres geſperrt.

Halle a. S., den 31. Oktober 1901.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Handelskammer e

1. Wahlbezirke (Stadt Halle a
hierdurch zur Kenntniß, daß im
Kreis Merſeburg und Saalkreis)

bis zu Ende des Jahres eine Er änzungswahl für die ordnungs-
mäßig ausſcheidenden Mitglieder errenKaufmann Wilhelm Böhr (verſtorben) zu Halle a. S.,

Paul Hoſmeister aSägewerksbeſitzer Guido Müller
Malzfabrikant Bruno ReinickeZuckerraffiueriedirektor August Schulze an
Kaufmann Stadtrath Ungo Vichhorn Merſeburg,
Mühlenwerksdirektor Frätz Kanumann Böllberg,

ſowie eine r für den durch Tod ausgeſchiedenen Herrn
Kaufmann Max Thieme zu Halle a. S.

ſtattzufinden hat. Die Liſten der Wahlberechtigten für dieſen Wahl
bezirk werden zum Zwecke der endgültigen Feſtſtellung in den Geſchäfts
räumen der Handelskammer (Magdeburgerſtr. Nr. 60) in der Zeit vom
6. bis einſchließlich 13. November d. J. öffentlich ausgelegtwerden. Einwendungen gegen die Liſte ſind Nnneroalb einer Woche
nach beendeter Auslegung bei der Handelskammer anzubringen.

Halle a. S., den 1. November 1901.

Die Handelskammer.
Knhlow. Steckner,. Dr. PFahl.

Auf Antrag des Konkursverwalters ſoll das Hausgruudftück des
Holzhändlers Friedrich Oelgarth in Froſe Nr. 204 daſelbſt
von 1430 qm und der Garten von 1584 qm Fläche im Gaſthofe zum
„Goldenen Löwen“ in Froſe

Mittwoch, den 11. Dezember 1901, Nachmittags 4 Uhr F
verſteigert werden.Herzogl. Amtsgericht Balleuſtedt.

Amtliche
Bekanntmachungen.

Ausſchreibung.
Das alte zweiflügelige gußeiſerne

Thor vom Eingange des Stadt
gettesackers ſoll im Wege der.
Wettbewerbung verkauft werden.

Das Thor, welches 1,95 m bis
zum Kämpfer und 3,22 m i. L. bis
um Scheitel hoch iſt und eine
reite von 2,55 m i. L. hat, iſt im

Rathshofe hierſelbſt zur Anſicht
aufgeſtellt.

Angebote auf Ankauf des Thores
find bis
Freitag, den 8. November d. Js.,

Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen.

Halle a. S., den 30. Okt. 1901.
Der Stadtbaurath. Genzmer.

Die Königliche Laudesſchule
Pforta hat Vanſtellen unmittel-
bar bei Bad Köſen an der
Thüringer Eiſenbahn zu vergeben.
Kaufluſtige wollen ſich an die
Adminiſtration der Landesſchule
n Pforta bei Naumburg a.
wenden.

Pforta, den 28. Oktober 1901.
Der r raten

Rittergut
oder

großes Gut
faufe ſofort, wenn meine Häuſer
mit 200 000 Mk. Guthaben ganz
»der theilweiſe in Zahlung geaommen werden. Offerten an

Herrn E. R. Kroll,Chemnitz (Sachſen).

Villengrunästüelk,
ochherrſchaftlich, mit großem
arten, in bevorzugter geſunder

Lage, 18 Zimmer, für 1 oder 2
Familien paſſend, billig zu ver
kaufen. Näheres durch
Rudolf Mosse, Brüderſir.

zit Pferd (Kappe)
ſicherer Einſpänner, billig zu ver-
kanfen Mangsfelderſtr. 57.

v 100 St. ſchwereg W engl. Schafe
ſesemann, Dblau, Bez. Halle a. S.verkauft

10 Stück bayeriſche

Zugochſen
verkauft [5576Rittergut Zöthen

bei Camburg a. S.

Zughund
zu verkaufen

Nietleben, Schulhof 24.
Speise- u. Futtermöhren
jebt in größeren und kleinerenPoſten ab (5487

H. Scharf, Dürrenberg.

woſelbſt Beſtellungen entgegen

S. ſind abzugeben bei

Eine junge, nenmilchende
Kuh mit Kalb zu verkaufen
Juwenden Nr. 16 bei Oppin.

Saxonifa.
die beſte Speiſekartoffel, welche
es giebt, liefert frei Haus und
ſtehen Proben zur Verfügung
Merſeburgerſtr. 4 im Laden,

genommen werden.

Franz Walther,
Kleiunkugel.

Speiſe- Kartoffeln

Magnum vwonum, von 10 Ctr.
ab frei Haus Halle, à Ctr. 2,25
Mark, in Fuhren billiger.Beſtellungen nimmt an Paul

Alter W 7.
r. arten

Magnum bonum u. Saxonia,

Knauser,Sch woitſch bei Gröbers.

2 amerik. Veſen,
ſehr gut erhalten, neues Syſtem,
zu verkaufen. Off. unter R. d.
1832 an Rudolf Mosse,
Brüderſtraße.

laenfelle n
Joh, Bernhardt, ar.

Katzenfelle
Lederhandlung

Carl Friedrich Nache.,Große Märkerſtr. 2.
Getragene Herren u. Dameu-
ſachen, Schuhwerk, altes Gold,
Silber, Gewehre, Waffen, Muſik
werke u. Jnſtr., Uhren, Rachlaſſe,
Möbel, Betten, Wäſche werden zu
jedem Preiſe gekauft

Schülershof 1, am Markt

Auktion von landwirthſchaftl. Inventar
im Gute Nr. 14 in Wallendorf bei Merſeburg.

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll

Dienstag, den 12. Novbr. er., Vorm. 10 Uhr
ſämmtliches vorhandene vorzügliche lebende und todte Wirthſchafts
inventar öffentlich zu den im Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen verkauft werden.

Zum Verkauf kommen

2 gute Pferde, 4 Kühe, w
Droſchke, Dreſch-, Drill-, Häckſel-
Krinigungsma hinen, Ringel- n. Glattwalzen,

Rübenmühle, Pflüge, Eggen, Krimmer, eriſ.
Uachharke, Jauchenfaß, Centeſimalwaage,
Futterartikel und vieles Andere.

und

zweiſchn. Wieſen,

2 km Chauſſee m.

maſſiven Gebäuden.

Maſchinen. Gute Leuteverhältniſſe,
Wohnungen. Beſte Hoch und Niederjagd. Preis 1000 000 Mk.,

Reſt auf Wunſch langjähr. Hypothek. S

J. 1000 an den DBeuntschen S
Verlag, Berlin SW. 46 erbeten 3

Anzahlung 250 000 Mk.

unter Nr.

Der

zu verkaufen!

Wohl beſter renutabelſter Landbeſitz der
Provinz.

Rittergut, ca. 3700 Morgen, davon 600 Morgen
340 Morgen werthvolle Forſten, 8 Morgen

Waſſer, ca. 2700 Morg. Acker, meiſt tiefgründ., humusreicher,

durchläſſ. Rays, Weizen und Zuckerrübenb. mit Lehmuntergr.,
Bahnhof ca. 6--7 km zwiſchen zwei

Garniſonſtädten, beſte Abſatzverh. Große Breunerei (67 557
L. Conting.) neueſt. Einricht., ebenſo Molkerei-Entrahmſtat.
mit beſter Verwerthung der Milch, Mahl-,
mühlen, Ziegelei an Chauſſee, große Torfſtiche mit eigenen

Jm großen prachtvollen Park hochherrſchaftliches
Schloß mit elektriſcher Beleuchtung, ebenſo des quadrat. vor
gelegenen Wirthſchaftshofes mit beinahe durchweg nur beſten

Vorzügliches lebendes und todtes Jnventar,

da nur gute

Schrot, Holzſäge-

4

Von heute ab ſteht ein großer Traus“
port prima

e u, neumilch.Kühe,2 beſtes Milchvieh,
I preiswerth bei mir Verkauf.

Frauckeſtraße 17,
2196.
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S üſerſng vie a.
29., 30. Vorhr 2., g. 1. peebr. in

gerüin im Ziehungssac àre d. Kgl. General

Lotterie-Direction. 600000 Loose,

Wohlfahrts- Lotterie
I en Zwecken der Beutschen Sehntzgeblete.

3

Porto und Liste19088e à à Mark 3.3 80 Pfg. extra

16,870 i ohne Ahzug:

Wohlſahrts-Loose versendet: Genoral-Debit

Lud, Müller Co.
in Berlin, Breitestr. 5 u. in

Nürnberg,
Tel. Adr.: Gläücksmüller.

757

t
a

e

miünch en

anoſin
Seife

Rein, mild, neutral
Eine Fettseife ersten RangesLanolinfabrik Martinikenteige.

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte
wan auf die Marke Pfeilring.

mit dem
Pfeilring.

Preis 25 Pfg.

Wird garantirt durch die

W Prer

eForaaurena- Feine e e
auf Holz-, Sammet-, Leder-,Tiefbr and- ll. Br andmalerei Oel- „Aquareil-, Gohelin Malerei

Fayenceplatten, Kerh- und Flaehsehnitt, Lederpunzen.
Vorlagen, Farben, Pinsel, Malkasten, Staffeleien, Zeichenutensilien

Vnterriecht in allen Pechniken.

Weihnachts Ausstellung I. Vtage.
Joh. Nietzschmann,

h

Wie alljährlich, ſoll auch in dieſem Jahr zum Beſten der Heiden-
miſſion, und zwar der jetzt bedrängteſten derſelben, der Miſſion in
Südafrika und in China ein

Bazar chſeitens der Fraueunmiſſions- Vereine von Neumarkt und Glaucha
abgehalten werden, und zwar am 12. und 13. November, Dienstag
und Mittwoch, von 10--6 Uhr in dem aütigſt bewilligten groſzen
So des Evang. Vereinshauſes („Kronprinz“).

Die ſchweren Heimſuchungen unſerer Miſſion, in denen ſich die
jungen heidenchriſtlichen Gemeinden unter blutigſtem Martyrium köſtlich
bewährt haben, machen es uns zur beſonderen Pflicht, alle Freunde
der Sache und Glieder unſerer Gemeinden um fernere werkthätige

v J er ule a. S., im November 1901.Für Glanucha:
Frau Oberpfarrer Kuuth.
Frau Geheimräthin Fräes,

ik. S ſ.Dauerbrandöfen, ſchrarzu.vernigelt

Dauerbrandöten, dieſe an m
ajolikaeinlagen.

z iſches SyſtDauerbrandöfen, cueetar,
Dau brandöten, nehlint nd t

ajolitaeinlagen
Cadés Pat. Kaminöfen,

Demwmer's Vniversal-Mantelöfen,

S Gasöſen, Petroleum Heizören,
Gaskochherde,

„Prometheus“, transportavle
Kochherde

für Haushaltungen, Hotels e.

Wilh.
Halie a. S., Gr. r b2.

Für Neumarkt:
Frau Profeſſor VrankKe.
Frau Paſtor Meinhor.

e
in unr beſter Qualität.S 2J Verſandt nach auswärts. Jntereſſenten Preisliſte frei.

FlIeax Wergien,
Halle a. S., 4 Neunhäuser 4.

h Er Spezialhaudlung für Photographie.
Deutscher, schreib t ſeutscher Feder

Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere
r aus W mit dem Fabrikstempel:

T 4 2 be i. e E. od. i. Spit 720 211 20 P fg. i. d. S rei v Ha ndi.

S c m rn 57 e Gegen Zugluft vei Fenſterne k e und Thüren, wirkſamſtes Mittel,
V leicht anzubrin gen und biltig!

Strumpf. S G. Frauendorf, Tape tenverſandt-
S S geſchäft, Schulſtr. 3/4, Fernſp. 2341.
S J S S e532ce cgee5353c552555e

erS r Grat is u. frei
illustr. Preisliste.

Anfertigung nach Maass Seliebte BrasilS in 100 St. AIKk. 3.70Hand- u. Maschinen- 500 „15.
strickerei. uBinzelverkauf r ar lerkertigerstrumpfwaarenzun

billigsten Preisen.

Fur best bewährte
Qualitäten in solider

Austührung.An geinee vacht,

à 25 Stück
100 St. Mk. 4.70
500 99 5 20.
Sortiment No. 43

105(10 Sorten100 St. MK. 4.40

A. Ehermann, 9 aBedeutendstes n24 Strumpfwaaren- Pehtfahbrikations Geschäft mit J Fastorenblätter-
4 eigenem Mascohinenbetrieb, Rauchtahak

FNalIIe, J für lange, mittelSteinstrasse 84. und kurze Pfeifen

S e o Pfd. k. 5S AnesIntine Als bri, X krei Nachnahme.
als eingel. Schräuke, K Kommoden, S G ung

3 GarantieFruhen, Schreibpulte empfiehlt
billigſt

Gustav fFeseler,
Gr. Ulrichſtraße 28.

Für Weihnachten.
Wäſche ſowie Buntſtickerei,

e

Zinie Knahme.

V. Haresen,

Tabakfabrik.
HIusum,

Schlesw. Holstein

An

e

auch für BrautAusſtattungen, wird Kankeredit, Wechſeldiscont, Be
ſauber und billig angefertigt

Veckelſtra e I. I.
triebs u. HypothekenKapital e.

ſtreng diskret in jeder Höhe
W. Hirſch Verlag, Mannheim.

M.
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